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Nach den wichtigen Entdeckungen und vielen Berichtungen, welche ſeit 
mehr als einem halben Jahrhunderte auf dem Gebiete der Geſchichte erfolgt ſind, 
und nach der Reorganiſation der Gymnaſien, auf denen ſich nunmehr auch die 
Geſchichte einen ehrenvollen Platz unter den übrigen Lehrgegenſtänden erworben 
hat, war eine neue Bearbeitung der Geſchichte der Griechen für Gymnaſien ein 
allgemein gefühltes Bedürfniß geworden. Es iſt und bleibt bei dem geſchichtli⸗ 
chen und geographiſchen Unterrichte immerhin höchſt wünſchenswerth, ja 
nothwendig, daß der Schüler ein Buch in den Händen habe, welches 
das Wichtigſte und Nothwendigſte von dem, was er lernen ſoll, 
enthält, um einerſeits dem falſchen Auffaſſen von Namen und Zahlen zu 
begegnen, andererſeits aber auch, um ihm Gelegenheit zum häuslichen Fleiße 
zu geben, welcher hier um ſo mehr erforderlich iſt, als nur durch öftere Re— 
petitionen die Namen, Fakta und Zahlen beſtimmt und ſicher eingeprägt werden. 
Eine bloße Zuſammenſtellung von Namen und Zahlen, vor der ein Knabe, 
wie vor einem dürren Gerippe ohne Fleiſch und Blut zurückſchaudert, dürfte aber 
eben ſo bedenklich ſein, als weitläufige Handbücher, die den Schüler nur ver— 
wirren oder wol gar mit ihrer Maſſe erdrücken. Ohne allen Zweifel iſt auch hier ein 
Mittelweg zu finden, der ſicher zum Ziele führt. Bei dem dermaligen Standpunkte 
der Gymnaſien, wo der Geſammtunterricht einen wiſſenſchaftlichen Charakter 
angenommen hat, und das eine Fach die Stütze des andern ſein muß, kommt es 


vor allem Andern auf eine richtige Auswahl und auf eine lebendige Dar- 
ftellung des Ganzen an. Der leitende Grundſatz iſt hier: «Alles, was dem 
tiefern Studium, der gelehrten Forſchung angehört, muß wegbleiben, 
dagegen alles das, was dem Schüler auf dieſer Bildungsſtufe zu wiſ— 
fen durchaus nothwendig iſt, beſtimmt, klar und deutlich hervortreten.“ 
Daß man hiebei nicht allein aus den Quellen ſchöpfen, ſondern auch die neuern 
Bearbeitungen vergleichen und benutzen, insbeſondere auf die neuern und neuſten 
Unterſuchungen von K. O. Müller, J. K. F. Manſo, W. Wachsmuth, 
B. G. Niebuhr, A. Böckh, H. G. Plaß, E. Thirwall u. A. Rückſicht 
nehmen muß, liegt ebenſo klar vor, als daß von den letzten für die Schule nur 
ſehr vorſichtiger Gebrauch gemacht werden darf. Nur die aus den neuern und 
neuſten Unterſuchungen hervorgegangenen und nunmehr allgemein anerkannten Wahr— 
heiten müſſen die bisher herrſchenden Irrthümer wie aus der Wiſſenſchaft, 
ſo auch aus der Schule verdrängen und an deren Stelle Platz nehmen. 

Da nun zu einem planmäßigen und gründlichen Studium der Ge— 
ſchichte auch eine genauere Kenntniß des Schauplatzes erforderlich iſt, auf welchem 
die Thatſachen hervorgetreten ſind, ſo habe ich auch die Geographie Alt-Grie— 
chenland's für die Schulen bearbeitet. Die Geographie ſchließt ſich hier als 
Hülfswiſſenſchaft enge an die Geſchichte an und kann daher nur das ent— 
halten, was zur Aufhellung und Begründung der gegebenen hiſtoriſchen Begeben— 
heiten dient. Um jedoch dieſem an und für ſich weniger intereſſanten Theile mehr 
Anſchaulichkeit zu geben, dann aber auch und vorzüglich, um den Schüler unver⸗ 
merkt und allmälig in das claſſiſche Alterthum einzuführen, ſind antiquari⸗ 
ſche, mythologiſche und vorbereitend ſelbſt geſchichtliche Bemerkungen einge⸗ 
flochten und kleine Schilderungen von Naturmerkwürdigkeiten, Sitten und 
Gebräuchen hie und da angebracht. pn im 

Meine Bearbeitung der Geographie lege ich bei dieſer Gelegenheit 
den Kennern zur Beurtheilung vor; die Darſtellung der Geſchichte, ebenfalls im 
Mſ. vollendet, wird bald im Drucke erſcheinen. | 


Culm, am 5. Suni 1843. 


Der Verfaſſer. 


Einleitung 


Die älteſte Nachricht über Griechenland finden wir in der Bibel ). Reichhaltiger, 
genauer und beſtimmter ſind die geographiſchen Nachrichten, die uns Homeros in 
Seinen unſterblichen Gedichten, der Ilias und Odyſſee, auf eine höchſt anziehende 
und intereſſante Weiſe mittheilt. Dem Homeros reihen ſich die ſogenannten kykliſchen 
Dichter (of zuximot) an, die denſelben Sagenkreis bearbeiteten, und von denen wir 
noch einige dreißig Bruchſtücke übrig haben. Etwa zweihundert Jahre nach Homeros 
ſchrieb Heſiodos zu Askra in Böotien feine Theogonie (Özoyovla), in welcher 
der Dichter die damalige Weltlage mit den ſeltſamſten Mythen verwebt. Erſt durch 
Herodotos (geb. 484 v. Chr. zu Halikarnaſſos), der in neun Büchern die Perſer⸗ 
kriege ſo ſchön erzählt, und durch Thucydides (geb. 470 v. Chr. zu Athen), der 
in acht Büchern den peloponneſiſchen Krieg mit meiſterhafter Hand geſchrieben hat, 
erhielt die Geographie eine ſichere Grundlage. Die Eyed des Xenophon (geb. 449 
v. Chr. zu Athen), der die Geſchichte des Thucydides fortſetzt, verdienen hier noch eine 
Erwähnung. — Eine neue Quelle für die Geographie eröffnete Ariſtoteles (geb. 384 
v. Chr. zu Stagira in Macedonien), der Schöpfer und Begründer der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften. Von Dicäarchus, einem Schüler des Ariſtoteles, der gegen 310 v. Chr. zu 
Meſſana geboren war, beſitzen wir noch Fragmente eines vortrefflichen Werkes: »Blos 
"Erkddos«, worin Verfaſſungen, Sitten und Gebräuche Griechenland's geſchildert werden. 
Seine Karte von Griechenland ſtand noch zu Eicero's Zeit wegen ihrer Genauigkeit in 
großem Anſehen. Skylax, aus der kariſchen Stadt Karpanda, ſchrieb wahrſcheinlich 
zur Zeit Philipp's feinen »Ilspirkous«, worin er die Küſtengegenden des mittelländiſchen 
Meeres, am ausführlichſten die von Griechenland behandelte. Viel, beſonders für die 
mathematiſche Geographie, leiſtete Eratoſthenes (geb. 276 v. Chr. zu Cyrene), Vorſteher 
der Bibliothek zu Alexandria. f les vienoqgeor 18 
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Mit dem Falle Griechenland's hob ſich beffen antiquarifches Intereſſe; und Griechen 
und Römer waren bemüht, die noch vorhandenen Denkmäler der Kunſt der Nachwelt 
aufzubewahren. Hier begegnen uns zuerſt die v Apyovanıında des Apollonius Rhodius 
(um 240 v. Chr.) und die »Bε%if-e des Apollodorus: von Athen (um 140 v. Chr.). — 
Von großer Wichtigkeit für die Geographie Griechenland's iſt Polybius aus Megalopolis 
(von 205 — 123 v. Chr.) in feiner » Irονẽ,ẽ D,, ü und Skymnos aus Chios (um 
90 v. Chr.) in feiner »Ilepiiynas.« — Gegen 44 v. Chr. ſchrieb Diodorus aus 
Agyrium auf Sicilien (woher fein Beiname Siculus) feine »Bißkodren loropui« in 
vierzig Büchern, von den aͤlteſten Zeiten bis auf Cäſar's Eroberungen, von denen wir das 
1. — 5. und 11. — 20. Buch beſitzen. Des Dionyſius Periegetes »nllepúymas ie 
olxovp£vns« iſt wichtig wegen des Commentars, den Euſtathius, Biſchof von Theſſalonich, 
um 1160 n. Chr. dazu geſchrieben hat. Leider iſt als eigentlicher Geograph aus dem 
tiefen Alterthume nur Strabo, unter der Regierung des Kaiſers Auguſtus zu Amaſea 
in Pontus geboren, auf uns gekommen. Deshalb ſchon, dann aber auch, weil Strabo 
aus noch vorhandenen Quellen ſchöpfte und nach eigenen Beobachtungen Bericht erſtattete, 
find feine 17 Bücher »T'soypaswav«, in denen er über Länder, Verfaſſungen und 
Sitten die genaueſten Nachrichten giebt, von der größten Wichtigkeit. Faſt um dieſelbe 
Zeit ſchrieb Pomponius Mela zu Rom »De situ orbis terrarum« in drei Büchern, 
von denen das letzte Buch über Griechenland handelt. Auch hat C. Plinius Secundus 
in feiner „Historia naturalise manche treffende Bemerkung über Griechenland gegeben, fo 
wie nicht minder Plutarchus (50 — 120 n. Chr.) in feinen vortrefflichen Biographien. 
Unter Hadrian und den Antoninen lehrte zu Rom und Athen Pauſanias, aus Cäſarea 
in Cappadocien gebürtig, der in feinen 10 Büchern »"ErAddos repınygas« eine ganz 
ausgezeichnete Topographie Griechenland's geliefert hat. — Claudius Ptolemäus, in 
der 2ten Hälfte des erſten Jahrhunderts n. Chr. zu Peluſium in Aegypten geboren, lebte zu 
Alexandria und iſt als Geograph, Aſtronom und Mathematiker berühmt. Seine Geographie 
in 8 Büchern iſt beſonders in Bezug auf die Lage der Länder und Städte, ſo wie für 
das Entwerfen der Karten wichtig. — Endlich verdienen noch diejenigen alten Claſſiker 
hier eine beſondere Erwähnung, die in ihren Werken gelegentliche, oft ganz treffende 
Bemerkungen, Berichtigungen oder Zuſätze machen. Wir rechnen dahin vor allen andern 
die Reden des Demoſthenes und Aeſchines; des Trogus Pompejus »Historiae 
Philippicae«, im Auszuge von Juſtinus (der wahrſcheinlich dem dritten Jahrhunderte 
angehört und nicht mit Juſtinus, dem Märtyrer, der unter Antoninus Pius lebte, zu 
verwechſeln it) Corn. Nepos »De vita excellentium imperatorumé; des Aulus Gelling 
»Noctes Atticae« ; des Julius Pollux »Ovouastındv (voeabularium)«; des Stephanus 
Byzantinus „' EO nA,. Ferner gehören noch hieher: Diogenes Laertius „De vitis, 
decretis et responsis celebrium philosophorum libri X. 4; Auguſtinus »De- civitate 
Dei; Photius »BAA⁰ννναj; das Lexicon des Suidas, fo wie die römiſchen Geſchicht— 
ſchreiber Livius, Dionyſius von Halikarnaſſus, Vitruvius, Suetonius u. ſ. w. 
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Außer den vorgenannten schriftlichen Denkmaͤlern giebt es noch andere, als: 
Staͤdte, Ruinen, Monumente, Tempel, Altäre, Statuen, Gemälde, Inſchriften, Gemmen 
und Münzen, die von der Zeit und der Zerſtörungswuth der Barbaren verſchont geblieben, 
ganz oder theilweiſe auf uns gekommen ſind und noch jetzt in Griechenland vorgefunden 
oder in den Antiken⸗Sälen und Muſeen Europa's aufbewahrt werden. Auch hat es zu 
keiner Zeit an Männern gefehlt, die ſich für den claſſiſchen Boden dieſes weltberühmten 
Volkes intereſſirten und entweder in Griechenland ſelbſt Forſchungen anſtellten oder mit 
Benutzung alles deſſen, was ihnen ihre Zeit darbot, die Quellen ſtudirten und die 
gewonnenen Reſultate der Mit- und Nachwelt überlieferten. Hier beginnt zuerſt die 
Reihe der holländiſche Gelehrte Joh. Meurſius (Meurs), geb. 1579 zu Losdun bei 
Haag, geſt. 1639 zu Soroe in Dänemark, deſſen Monographie Gronovius (Gronov) 
in feinem »Thesaurus« gefammelt hat. Um dieſelbe Zeit gab Phil. Cluverius (Cluver), 
geb. 1580 zu Danzig, geſt. 1625 zu Leyden, in feiner »Introductio in universam 
Geographiam, tam vet., quam nov.“ eine Ueberſicht der ganzen Erdoberfläche in 
würdevoller, gedrängter Kürze, von der das vierte Buch hierher gehört. Im Jahre 1626 
ſchrieb der Holländer Ubbo Emmius, Profeſſor der Geſchichte und der griechiſchen 
Sprache zu Gröningen, ein Werk unter dem Titel „Vetus Graecia« in drei Abtheilungen, 
von denen die erſte die Geographie von Griechenland enthält. Einen gründlichen 
Bearbeiter fand die Geographie an Chriſt. Cellarius (Kellner), Profeſſor der Beredt⸗ 
ſamkeit und Geſchichte zu Halle. Seine »Notitia orbis antiqui« erſchien zu Leipzig 
1701 und 1706 2 B. 4. — Mit mehr Fleiß als Geſchick ſchrieb 1768 Joh. Bapt. 
d'Anville, königlicher Geograph zu Paris, feine »Geographie ancienne abregee«. 
Dagegen gehören ſeine Karten noch immer zu den beſten, die bis jetzt erſchienen ſind. 
Zu dem Atlas d'Anvillianus, der in Nürnberg 1781 —85 in 12 Blättern herauskam, 
erſchien ebendaſelbſt 1785 „Handbuch zur Erklärung der 12 größern d' An 
ville'ſchen Karten“ von mehren deutſchen Gelehrten (Hommel, Stroth, Bruns, 
Ditmar, Paulus) bearbeitet und 1800 von Heeren neu herausgegeben. Im Jahre 
1788 erſchien das berühmte Werk „Voyage du jeune Anacharsis en Grèce“ vom Abbé 
Barthelemy, der 30 Jahre daran gearbeitet hatte, mit einem Atlas von Barbie du 
Bocage, einem Schüler d'Anville's. Eine Ueberſetzung dieſes Werkes hat 1799 
Bieſter beſorgt. 

In der neueſten Zeit iſt viel zur Aufhellung und Begründung der Geographie 
von Alt⸗Griechenland geſchehen. Wir beſchränken uns hier mit Uebergehung der Reiſe— 
beſchreibungen und archäologiſchen Schriften auf die allerwichtigſten und bekannteſten 
Werke dieſer Art. Zunächſt hat wol J. H. Voß in ſeinen mythologiſchen Briefen, 
Königsberg 1794, und in andern Gelegenheitsſchriften, insbeſondere in feiner Weltkunde 
der Alten, in der Jen. L. 3. 1804 1. Jahrg. 1. Bd., den richtigen Weg angegeben. 
Eine erfreuliche Erſcheinung iſt die Geographie der Griechen und Römer von Konrad 
Mannert. Das ganze Werk enthält 10 Th. in 8., Nürnb., Landsh. und Leipz. 

. 
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1788 — 1827. Ferner gehören hieher: Fr. Aug. Ukert's Geographie der Griechen und 
Römer von den früheſten Zeiten bis auf Ptolemäus, I. Th. Weimar 1816, II. Th. ebend. 
1821 — 1832. Von demſelben Verfaſſer: Gemälde von Griechenland, Königsb. 1811—12, 
— Sam. Chr. Schirlitz's Handbuch der alten Geographie, Halle 1822 und 1837.— 
F. C. L. Sickler's Handbuch der alten Geographie, Caſſel 1824. — F. K. H. Kruſe's 
Hellas, oder geographiſch antiquariſche Darſtellung des alten Griechenland's und ſeiner 
Colonien mit ſteter Rückſicht auf die neuern Entdeckungen, Leipz. 1825.— C. O. Müller's 
Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte, I. Bd. Orchomenos und die Minyer, Bresl. 
1820; II. und III. die Dorer, ebend. 1824. — A. Forbiger's Handbuch der alten 
Geographie, Leipz. 1842. — H. Bobrik's Griechenland in altgeographiſcher Beziehung, 
Leipz. 1842. — F. Fiedler's Geographie und Geſchichte von Altgriechenland und feinen 
Colonien, Leipz. 1843. 


Gi. 
15% Name und allgemeiner Charakter des Landes. 


Die ſüdöſtliche Halbinſel von Europa, welche ſich vom Hämusgebirge 
(Balkan), deſſen hoher, waldiger Rücken vom ſchwarzen Meere bis an die adriatiſche 
Küſte reicht, tief in's mittellaͤndiſche Meer hinein erſtreckt, nennen wir Griechenland. 
Die Griechen haben in den früheſten Zeiten ihr Land nicht mit einem gemeinſchaftlichen 
Namen bezeichnet. Der Name Hellas, den Strabo als den allgemeinen Namen 
angiebt, iſt fpätern, aber unſichern Urſprunges. Anfangs mochte dieſer Name wol 
nur auf eine Stadt in Theſſalien, dann auf Theſſalien ſelbſt, fpäter vorzugsweiſe 
auf Mittel⸗ Griechenland und zur Zeit Philipp's erft auf ganz Griechenland 
allgemein angewandt werden. Die lateiniſche Benennung Grae cia rührt von den 
Gräken (Tpauol), einem pelasgiſchen Völkerzweige, welchen die Römer zuerſt in den 
epirotiſchen Wäldern kennen lernten. Daher iſt bei den Römern der Name Graecia 
(Graeci) geblieben, fo wie bei uns der Name Griechenland gäng und gäbe geworden “. 

Die griechiſche Halbinſel nähert ſich am meiſten Aſien, wie die heſperiſche 
Afrika, und iſt durch die verhältnißmäßig ſchmale Meerenge Helleſpontus (Darda— 
nellen) von Klein-Aſien getrennt. Das alte Griechenland, im engern Sinne des Wortes 
genommen, war gegen N. durch die kambuniſchen Gebirge von Macedonien (Va 
und durch die kerauniſchen (akrokerauniſchen) von Illyrien (Doge) geſchieden. Von 
S., O. und W. iff daſſelbe ganz vom mittelländiſchen Meere eingeſchloſſen, das 
nach verſchiedenen Seiten hin verſchieden benannt wurde. Nach W. hin hieß es das 
joniſche (lévov zéhayos), nach S. das myrtoiſche (Moprwoy zéhayos) und nach O. 


*) Bei den Hebraͤern hieß Griechenland Javan (1) 1. Moſ. 10; und nad Herod. II, 56, das 
ältere Griechenland IIe aoyln. 
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das dgdifde Meer (Alyatov nelayos).. Der ſüdliche Theil dieſes Ländchens, die Pelo⸗ 
ponnefos, hängt nur durch den ſchmalen Iſthmos von Korinth mit der größern 
Maſſe der Halbinſel zuſammen. Die größte Länge, von der nördlichſten Spitze, dem 
kerauniſchen Gebirge (40. N. Br.), bis zur äußerſten Südſpitze, dem Vorgebirge 
Tänarum (37. N. Br.), betrug etwa fünf und funfzig deutſche Meilen, und der ganze 
Flächeninhalt des Feſtlandes enthielt kaum 1,800 Qu.⸗M. 

Griechenland hat, von unzähligen Inſeln umgeben, in der Mitte dreier Welt⸗ 
theile, eine ſehr vortheilhafte Lage. Gegen N. iſt es durch die hohen und ſteilen Gebirge 
vor dem Hereinbrechen fremder Völker geſchützt, von drei Seiten vom Meere umgeben 
und durch ſeine zerriſſenen Ufer an Buchten und Häfen reich, daher zur Schifffahrt 
und zum Handel ſehr geeignet. Kein Wunder, daß dieſes Land der Stapelplatz der 
alten Welt geworden iſt! Der Boden, im Ganzen genommen, ſehr ergiebig, ſtuft 
ſich nach der Lage der einzelnen Theile ab, von der fetten, ſchwarzen Gartenerde bis zum 
kahlen Felſen- und Sandgrunde. Zwar wird das Feſtland von zahlreichen Geb irgs— 
ketten durchzogen, aber nirgends erreichen die Gebirge die Höhe der Alpen; auch ſind 
ſie nicht, wie dieſe, mit ewigem Schnee bedeckt. Sehr wenige ſind ganz öde und 
unfruchtbar, die meiſten reich an Waldungen und heilſamen Kräutern. Nur an der 
Küſte ſpringen hie und da einige ſchroffe und ſteile Felſen in's Meer vor und erſchweren 
die Anfuhrten. An manchen Stellen ſind die Ufer ſehr niedrig und eben deswegen nicht 
ſelten Ueberſchwemmungen ausgeſetzt. Die Thäler, von Bächen und Flüſſen durch 
ſchnitten, gewähren den herrlichſten Anblick. Der ganze Continent, der waͤrmern Hälfte 
der nördlichen gemäßigten Zone angehörend, zeichnet ſich durch eine außerordentliche Man— 
nigfaltigkeit, durch eine glückliche Abwechſelung der Gegenden und durch eine Menge feſter 
Lagen aus, ſo daß die Natur ſchon den Grund zu einer vielſeitigen Bildung gelegt hat. 


F. 2. 
Nord ⸗ Griechenland. 


Die Römer, welche Macedonien noch zu Griechenland rechneten, theilten das 
ganze Land in zwei Provinzen: Macedonien und Achaia. Die erſte umfaßte das 
eigentliche Macedonien, Theſſalien und Epirus; die zweite das eigentliche Hellas, 
die Peloponneſos und die Inſeln. Wir ſchließen Macedonien aus und theilen 
das Land nach ſeinem Naturcharakter in Nord-Griechenland, Mittel-Griechen— 
land, Peloponneſos und die Inſeln. 

I. Nord⸗-Griechenland erſtreckte fi von den nördlichen Grenzen, den kam— 
buniſchen und kerauniſchen ) Gebirgen, bis zu den Thermopylen und wurde 


) Kepa don mit dem Vorgebirge ’Axpoxepadviov hat ſeinen Namen von zepauvde (Donner), weil 
ſich an dieſen Bergen ſehr haͤufig Gewitter ſammeln. 
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g. W. von dem Oetagebirge und dem ambraciſchen Meerbuſen (j. Golf von Arta), 
g. O. von dem maliſchen (j. Golf von Zeitun) begrenzt und umfaßte zwei Lander, 
Theſſalien und Epirus. Ze SN 4 UUR nec 04 ost 

1. Theſſalien (Hes, der öftliche Theil von Nord⸗Griechenland, durch das 
Pindusgebirge (II dos, j. Mezzowo) von Epirus getrennt, war das größte und 
eins der fruchtbarſten Länder Griechenland's. Seine Länge, von N. nach S., betrug 
etwa 15, ſeine Breite, von W. nach O., 16 M. In den früheſten Zeiten war dieſes 
Land unter mehren Namen, welche allmälig durch den immer mehr allgemein werdenden 
Namen Theſſalien verdrängt wurden, bekannt und iſt nicht nur für die aälteſte 
Völkergeſchichte Griechenland's wichtig, ſondern auch in mythologiſcher Rückſicht 
höchſt merkwürdig. Theſſalien iſt ganz von hohen Gebirgen eingeſchloſſen und liegt 
gleichſam in einem Keſſel. Das kambuniſche Gebirge (außab dons j. Voluzza) ſteht 
auf der einen Seite mit dem 7,000 — 8,000 F. hohen Pindus gebirge, welches den 
Rücken des griechiſchen Hauptgebirges bildet und ſich in viele Seitenaͤſte durch ganz 
Griechenland verbreitet, und auf der andern Seite mit dem Olympus in Verbin⸗ 
dung. Der Olympus (Oops) thürmt ſich nördlich am Ausfluſſe des Peneus auf 
zu einer pyramidaliſchen Höhe von 6,000 Fuß. Auf ihm thronten die griechiſchen 
Götter, ſo wie auf dem Pindusgebirge die Muſen ihren Sitz hatten. Dem Olympus 
gegenüber, am rechten Ufer des Peneus, erhebt ſich der 5,000 F. hohe Oſſa (08), 
an den fid) der Pelion (II) ſchließt. Dieſe Berge festen, wie die Dichter *) 
erzählen, die Giganten, ungeheure Rieſen, bei Erſtürmung des Olympus überein⸗ 
ander. Südlich, unweit des maliſchen Meerbuſens, liegt das 4,000 F. hohe Oetage— 
birge (Oben), anf dem Herakles ſich auf einem Scheiterhaufen lebendig verbrennen 
ließ. Der Hauptfluß Theſſalien's iſt der Peneus (Inverse, j. Salambria), in den ſich 
der Apidanus, Enipeus und mehre andere kleine Flüſſe ergießen. Der Pen eus 
entſpringt am Fuße des Pindusgebirges, durchſtrömt zuerſt in ſüdlicher, dann in 
öſtlicher Richtung das ganze Land und ergießt ſich brauſend und ſchäumend durch das 
berühmte Thal Tempe ), zwiſchen dem Olympus und Oſſa, in den thermäiſchen 
Meerbuſen, der nördlich mit dem thraciſchen, öſtlich mit dem ägäiſchen Meere in 
Verbindung ſteht. Das den Griechen heilige Thal Tempe (Team, rc) iſt eine in faſt 
gerader Linie nordöſtlich ſich hinziehende, tiefe und enge Schlucht, welche durch die hohen, 
perpendikulär anſteigenden Felſen des Olympus und Oſſa gebildet wird, ausgezeichnet 
ſowohl durch die ſchönen und friſch grünenden Bäume und Geſträuche, als auch durch 


) Nec foret terris securior arduus aether: 
Adfectasse ferunt regnum coeleste Gigantas, 
Altaque congestos struxisse ad sidera montes. 
Tum pater omnipotens misso perfregit Olympum 
Fulmine, et excussit subiecto Pelion Ossa. Ovid, Met. 1, 151. 


) Terret et sonitus et altitudo per mediam vallem fluentis Penei amnis- Liv. 44, 6, 
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feine: höchſt maleriſche Lage und durch ſeine lieblichen Auen. Nächft dem Peneus iſt der 
bedeutendſte Fluß Theſſalien's der Sperchius (Irepyeios, j. Hellada), der am Fuße des 
Oetagebirges feine Quellen hat und in den maliſchen Meerbuſen (Makteós che, 
j. Buſ. von Zeitun) fällt. Der Engpaß Thermopylä (Ospgonóhat) *), am öſtlichen 
Abhange des Oetagebirges, zwiſchen Theſſalien und Lokris, bildete gleichſam das 
Thor zu den füdlichen Gegenden, dem eigentlichen Hellas, und iſt eine lange, enge 
Schlucht, die von der einen Seite durch ungeheure Felſenwände, welche ſteil in die 
Wolken ragen, und von der andern durch moraſtige Sümpfe begrenzt wird, welche ſich 
bis an das zwiſchen Hellas und Eubda rauſchende Meer erſtrecken. An dem Fuße 
der perpendikulären Felſen befinden ſich warme Quellen, die noch jetzt in drei großen 
Bächen dampfend emporſprudeln. In der Nähe dieſer Quellen lag der kleine Ort 
Anthela (Ahn) mit einem Tempel der Demeter (Ceres), der urſprüngliche Ver⸗ 
ſammlungsort der Amphiktyonen. Bei den Thermopylen weihete ſich (480 v. Chr.) 
der ſpartaniſche König Leonidas mit feinen unſterblichen Schaaren dem Heldentode ). 

Theſſalien umfaßte fünf Länder: Phthiotis, Theſſaliotis, Heſtiäotis, 
Pelasgiotis und Magneſia. 

a. Phthiotis (Pirats), von der ſüdlichen Spitze des Pindusgebirges, dem Oeta— 
gebirge, dem maliſchen und pagafdifden Meerbuſen und dem pharſaliſchen Gefilde 
begrenzt, zählte unter andern die Städte: 

Lariſſa, zum Unterſchiede von Lariſſa am Peneus, Adpıssa xpenaorh 
(herabhängende) genannt. Von ihr führte Achilles den Beinamen Lariffäus, 
Echinos (Eyes) war die Hauptſtadt der Myrmidonen. Heraklea (Hpchdele), 
früher Tos, wurde von den Lacedämoniern zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges 
(426 v. Chr.) erbaut und dem Herakles, der ſich in der letzten Zeit ſeines Lebens 
hier aufgehalten hatte, geweihet. Von der Stadt Lamia (Aapia, j. Zeitun) wird 
der Krieg, den Antipater, der Statthalter von Macedonien, mit den Athenern 
(323 v. Chr.) führte, der lamiſche benannt. Bei Pharſalus (Dapsados), einer 
Stadt an der Grenze von Pelasgiotis, befand ſich das bekannte Gefilde, auf welchem 
Cäſar (48 v. Chr.) den Pompejus ſchlug. Von der kleinen Stadt Malia (Maria) 
bieß der benachbarte Meerbuſen Maxtebs xöAros. 


©) Hepharbhat heißt Warmthore wegen der thoraͤhnlich ſich verengenden Felſenpaͤſſe, in denen warme 
Quellen entſpringen. 
se) Der Geſchichtſchrelber Herodotus, welcher dreißig Jahre nachher dleſe Gegend bereiſete, fand noch 
auf einem Huͤgel ein Grabmal, dem Leonidas errichtet, beſtehend in einem ſteinernen amn, mit 
augen vom Di chter Simonides verfertigten Juſchrift: 
2 Ey ee Aaxeduyovlots, dx ie 
Ketueda, To zefvov meidópevot VSH. Herod. 7, 228. 
Nach Cicero: Die hospes Spartae, nos te hic vidisse iacentes, 
Dum sanctis patriae legibus obsequimur, (Tusc, Quaest. 1, 42.) 
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b. Theſſaliotis (Ges), weſtlich von Phthiotis, erſtreckte ſich vom Deta: 

gebirge bis Heſtiaͤotis hinauf und war das eigentliche Theſſalien mit den alten Städten 

Hellas (Dubs) am Enipeus, die von Hellen, dem angeblichen Sohne des 

Deucalion, gegründet fein ſoll, und Hypata (Yrara) am Sperchius, in welcher 
die Aetoler unter Philipp III. oft ihre Verſammlungen hielten. 

c. Heftidotië (Esumöng), der weſtliche Theil Theſſalien's, lag zwiſchen dem 
Pindusgebirge und dem Olympus längs des kambuniſchen Gebirges. Die vorzüglichſte 
Stadt war die Bergfeſtung 

Gomphi (Tepe, unweit der Quelle des Peneus, welche Cäſar auf ſeinem Zuge 
nach Pharſalus (48 v. Chr.) zerſtörte. 

d. Pelasgiotis (Ieasywus), oſtwärts von Heftiäotis, dehnte ſich früher bis 
an das ägäiſche Meer aus und führte von den n ſeinen frühern Bewohnern, 
den Namen. 

Unter den Städten war Lariſſa am Peneus (j. Jeniſchehr) die erſte Stadt 
des Landes, in welcher das Geſchlecht der Aleuaden, die von Herakles abſtam— 
men wollten, herrſchte. In Pheraͤ (Oegal), einer Stadt in der Nähe des pagaſaͤi⸗ 
ſchen Meerbuſens, warf ſich (375 v. Chr.) ein Tyrann Namens Jaſon, auf, der 
meuchelmörderiſch durch den Dolch ſeines Bruders Alerander fiel; daher Theben's 
Kriegszüge gegen Alexander von Pherä. Südlich von dieſer Stadt, an dem: 
ſelben Meerbuſen, zog ſich eine Hügelkette hin, die Aehnlichkeits halber Kynoske— 
phalä (kovòs zegakaf) genannt wurde. Hier war's, wo Pelopidas (364 v. Chr.) 
in einer Schlacht ſiel, und wo im römiſch- macedoniſchen Kriege (197 v. Chr.) der 
römiſche Conſul T. Quintius Flamininus den macedoniſchen König Philipp III. 
befiegte. Die Stadt Gonnos (Leos) lag am Eingange in das Thal Tempe. Sie 
war durch Natur und Kunſt ſo befeſtigt, daß fie mit einer mäßigen Beſatzung verz 
ſehen nicht einzunehmen war; daher die große Bedeutung derſelben in der römiſch— 
mace doniſchen Zeit. 

e. Magnefia (Moryvrolu), die öſtliche Landzunge von Theſſalien mit dem Vor⸗ 
gebirge Sepias (Tuts), bei dem im Perſerkriege ein großer Theil der perſiſchen Flotte 
ſcheiterte, erſtreckte ſich von dem pagaſäiſchen Meerbuſen bis zum Ausfluſſe des Peneus. 
Den ſüdlichen Theil der Küſte, welche der Inſel Euböa gegenüber liegt, hatten die 
Malienſer und phthiotiſchen Achäer inne. 

Zu den Städten von Magneſia gehörten unter andern Jolkos Cluhuós), zwi⸗ 
ſchen dem Pelion und dem pagaſäiſchen Meerbuſen, der Verſammlungsplatz der 
Argonauten. In Pagafd (Iayasat), einer Stadt am gleichnamigen Meerbufen 
(Mayasaios xókros, j. Mb. v. Bolo), wurde Argo, das Schiff, gebaut, von wel⸗ 
chem die Argonauten benannt find. Die Stadt Demetrias (Anwurptds) wurde 
von Demetrius Poliorketes angelegt und von Jolkos und Pagafd aus bevöl⸗ 
kert. Hier landete Antiochus der Große (192 v. Chr.) auf ſeinem Zuge gegen 
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die Römer. Auch hatten hier die macedoniſchen Könige eine Zeit lang ihren 
Hof. Demetrias war in der Römerzeit eine der Hauptfeſtungen Griechenland's. 

2. Epirus (C'Hreipos), die andere Hälfte von Nord-Griechenland, durch das 
Pindusgebirge von Theſſalien getrennt, war nächſt dieſem die größte, aber am wenig⸗ 
ſten cultivirte Landſchaft (12 — 15 M. l. u. br.). Unter Epirus wurde, im Gegen: 
ſatze zu den benachbarten Inſeln, das Feſtland bezeichnet, welches längs des joniſchen 
Meeres, vom kerauniſchen Gebirge bis zum ambraciſchen Meerbuſen hinauf, ſich aus⸗ 
dehnte und gegenwärtig einen Theil der türkiſchen Provinz Albanien ausmacht. Pyr⸗ 
rhus oder Neoptolemus, wie er auch wol genannt wird, der Sohn des Achilles, 
wird als der erſte König von Epirus bezeichnet. Von ihm ſoll der durch ſeine Kriege 
mit den Römern ſo berühmt gewordene Pyrrhus abſtammen. Epirus bildete ſelbſt 
in ſpäterer Zeit noch einen für ſich abgeſchloſſenen Theil, deſſen Bewohner bei den übrigen 
Griechen für Barbaren galten. Sehr litt das Land durch den römiſchen Feldherrn 
Paulus Aemilius, der im Kriege mit dem macedoniſchen Könige Perſeus (168 v. Chr.) 
ſiebzig Städte in Epirus zerſtört haben ſoll. 2 Eu ’ en 
Unter den Flüſſen find der Acheron (’Ayspwv, j. Mauro Potamo) und der 
Ko cytus (Koxucés) zu bemerken, welche ein ſchmutziges, ungenießbares Waſſer mit ſich 
führten und von den Griechen für diejenigen Flüſſe gehalten wurden, über welche die 
Schatten in das Reich der Unterwelt wandern mußten. Von dieſen Flüſſen und der 
angrenzenden Gegend, die einen ſchauerlichen Anblick darbot, hat der Dichter Homeros, 
wie Pauſanias erzählt, die Schilderung der Unterwelt hergenommen. 

Epirus zerfiel nach feinen drei Hauptvolkern, den Chaonern, die früher ganz 
Epirus innegehabt haben ſollen, den Meloſſern, deren Könige aus dem Geſchlechte der 
Aeaciden abſtammten, und den Theſprotern, zu denen auch die Kaſſopäer gehörten, 
in drei Theile. f 

a. Chaonia (Xaovie), ein rauhes, unwirthſames Küſtenland, machte den nord— 
weſtlichen Theil von Epirus aus und iſt von geringer oder gar keiner hiſtoriſchen Bedeu⸗ 
tung. AN 
b. Moloſſis (Mohogag), weſtlich vom Pindusgebirge, mit der Stadt Dodona 
(Amd). Hier war ein altes, berühmtes Orakel des Zeus, wahrſcheinlich von den 
Palasgern, dem älteſten Völkerſtamme Griechenland's, geſtiftet. Die Priefterinnen zu 
Dodona erzählten, daß eine ſchwarze Taube, dem ägyptiſchen Theben entflogen, 
über das weite Meer nach Griechenland gekommen ſei, ſich hier auf eine hohe Eiche 
geſetzt und mit menſchlicher Stimme verkündet habe, daß Zeus an dieſem Orte den 
Menſchen ſeinen Willen kund geben wolle. Die Bewohner des nahe gelegenen Orts 
folgten dem gegebenen Winke und bauten dem Gotte einen großen Tempel, der fpd- 
terhin mit prächtigen Säulen und unzähligen marmornen Statuen geziert war. Die Stadt 
ſelbſt lag am Fuße des Berges Tomarus (Topapos, j Tomaro) dem eine Menge unver⸗ 
ſiegbarer Quellen entrieſeln. Eine dieſer Quellen, in der Nähe des n e, war 
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in jeder Mittagsſtunde waſſerlos; erreichte aber ftet3 um Mitternacht ihren höchſten 
Waſſerſtand und wuchs und fiel zwiſchen dieſen beiden Waſſerpunkten. In dem nahe 
gelegenen heiligen Haine befand ſich die prophetiſche Eiche, bei welcher die Prieftes 
rinnen dem Geſäuſel des vom Winde bewegten Laubes lauſchten. Um den Tempel herum 
waren mehre Kupferbecken aufgehängt und zwar einander ſo nahe, daß ein einziges anzu⸗ 
ſchlagen genügte, um ſie alle in Bewegung zu ſetzen. Dieſer verworrenen Harmonie wußten 
die Prieſterinnen die prophetiſchen Andeutungen zu entſchöpfen. Unter den Säulen waren 
zwei beſonders ausgezeichnet. Auf der einen ſah man eine eherne Vaſe, auf der ans 
dern eine Statue, die einen Knaben vorſtellte, welcher eine Geißel mit Ketten hielt, jede 
am Ende mit einem Knopfe verſehen. Da nun Dodona dem Windzuge ſehr ausgeſetzt 
war, ſo ſchlugen dieſe Ketten faſt unabläßig an die Vaſe und bewirkten eben dadurch 
einen lang nachhallenden Ton, den die Prieſterinnen zu berechnen und nach ihrem Zwecke 
zu deuten wußten. 

. Theſprotia (Ocorporta) war der ſüdliche Theil von. Epirus. Die Stadt 
Buthrotum (Bovdpwröv, j. Butrinto) lag nahe an der joniſchen Meerküſte, am Eine 
gange des Hafens Pelodes (llnkdòns), und bildete mit der nächſten Umgebung die Ge⸗ 
ſtalt einer Halbinſel. Die Stadt Ambracia CApBpaxta, j. Arta), unweit des Meer⸗ 
buſens, der nach dieſer Stadt der ambraciſche ('ApBpauuds zólmos) hieß, war der Auf: 
enthaltsort des Pyrrhus und ſeiner Nachfolger. Nikopolis (Nuóroke), die dem 
Vorgebirge Aktium (Aru, j. Punta) gegenüber lag, wurde von Octavian zum Ane 
denken des dort (31 v. Chr.) erfochtenen Sieges gegründet. 


§. 3. 
Mittel⸗ Griechenland oder Hellas. 


N Mittel⸗Griechenland, das eigentliche Hellas (Eads, j. Livadien) war durch 
die hohe Gebirgskette des Oeta von Theſſalien getrennt und umfaßte die Strecken des 
Feſtlandes, welche von Nord-Griechenland in ſüdöſtlicher Richtung bis zum Vorgebirge 
Sunium, der Südfpike von Attika, fortläuft, in S. durch zwei tief eindringende Meer: 
buſen, den ſaroniſchen und korinthiſch en, und durch die ſchmale zur Peloponneſos 
führende Landenge Iſthmus begrenzt, in O. von der Meerenge Euripus und in W. 
von dem joniſchen Meere eingefchloffen wurde. So wie Nord-Griechenland durch das 
Pindusgebirge in die öſtliche und weſtliche Hälfte getheilt wurde, fo zerfiel auch 
Hellas durch das Gebirge, welches daſſelbe kreuzweiſe durchſchnitt, in verſchiedene für 
ſich beſtehende Landſchaften. 

1. Akarnanien (Axupvavix), das weſtliche Land von Hellas, durch den vom 
Pindusgebirge herabſtrömenden Achelous (Ano, j. Aſpro Potamo) von Aetolien 
und durch den ambraciſchen Meerbuſen von Epirus getrennt, ſtieß gegen W. u. S. 
an's joniſche Meer (8 M. l. u. 4—6 M. br.) In den früheſten Zeiten bewohnten 
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dieſes Land, ſo wie das benachbarte Aetolien,, die Kureten (Kovpäzss.) Daher beide 
Landſchaften wol den gemeinſchaftlichen Namen Kuretis (Kovpnris) führten. Zur Zeit 
des trojaniſchen Krieges (1194 — 1184 v. Chr.) war ein Theil von Akarnanien dem 
Laertes, Beherrſcher von Ithaka, unterworfen. Ganz Akarnanien ſoll zuerſt von 
Alkmäon beherrſcht und nach ſeinem Sohne Akarnan benannt fein. Nachher lebten 
die Akarnanen (Arupvävss) mit den benachbarten Netolern in ſteter Feindſchaft, ſchloſſen 
fid) jedoch zur Zeit der macedoniſchen, Herrſchaft dem ätoliſchen Städtebunde an. — 
Die erſte Stadt des Landes war Argos CApyos),; nicht weit vom ambraciſchen 
Meerbuſen. Den Beinamen ’ApoXoymöv ſoll fie von Amphilochos, einem Bruder 
oder Sohne des Alkmäon erhalten haben. Bei der Gründung der Stadt Nikopolis 
wurde fie mit mehren andern Städten ſehr beraubt. Stratos (Irparos), am Achelous 
war zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges (431404 v. Chr.) eine der größten und 
feſteſten Städte Akarnanien's. Die Stadt Aktium (Arup) lag am Fuße des 
Vorgebirges gl. N. und beſaß einen herrlichen Tempel des Apollo, woher dieſer denn 
auch den Beinamen Autos oder Autetos führte. Der Kaiſer Auguſtus führte eine 
Colonie hierher und ſtellte die früheren Spiele (Ta “Axna) wieder her. Jetzt iſt die 
Stadt ein kleines Dorf (Azio). 

2. Aetolien (Air), ein rauhes Gebirgsland, reichte von dem Achelous bis 
nach Lokris und Doris (7 — 8 M.) und von der theſſaliſchen Grenze bis zum 
korinthiſchen Meerbuſen (12 — 13 M.) hinauf. Das Land zerfiel in zwei Theile, in 
den alten und erworbenenz letzterer bezeichnete den Strich Landes von dem angren⸗ 
zenden Lokris, in welchem die Stadt Naupaktos lag, die mit ihrer Umgebung im 
peloponneſiſchen Kriege den Lokrern von den Athenern genommen und den flüchtigen 
Meſſenern überwieſen wurde. Erſt Philipp gab dieſen Theil den Aetolern. Den 
Namen Aetolien ſoll das Land von Aetolos, der früher über Elis herrſchte, erhalten 
haben. Dieſer wurde, wie erzählt wird, aus Elis vertrieben, weil er dort den Apis, einen 
geheiligten Stier, getödtet hatte. Er floh in das Land am Achelous, bemächtigte fid) deſſelben 
und gab Veranlaſſung zu dem Namen Aetolia. Die Aetoler ( Aktwkol) waren ein wildes 
und räuberiſches Volk, das anfangs nur in Dörfern wohnte und erſt zur Zeit der mace⸗ 
doniſchen Herrſchaft einen gemeinſchaftlichen Bund ſchloß, um die Freiheit Griechenland's 
zu ſchützen. Als ſich aber der ätoliſche Stadt ebund gegen den achäiſchen auf der 
Peloponneſos nicht mehr halten konnte, ging er die Römer um Hülfe an und gab eben 
dadurch dieſen Gelegenheit, ſich in die griechiſchen Angelegenheiten zu miſchen ). 

Der Achelous, der größte Fluß Griechenland's, der, wie ſchon oben bemerkt, 
vom Pindusgebirge herabſtürzt und das ſchroffe Gebirgsthal zwiſchen Aetolien und 
Akarnanien durchbrach, fiel, durch viele Nebenflüſſe verſtärkt, den Echinaden gegenüber, 
P 

%) Die Aetoler waren gute Krieger, die in Thaten Gluͤck und Ruhm ſuchten, unbekuͤmmert um 
Treue, Glauben oder Voͤlkerrecht. Joh., v. Müller's Allg. Geſch. (Stuttg. u. el, 1839) S. 65, 
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in's joniſche Meer. Auch in der Mythologie iſt der Achelous durch den Kampf mit 
Herakles berühmt geworden. Der Euenos (’Eörvos, j. Fidari) entſpringt am ſüdlichen 
Abhange des Oetagebirges, durchfließt in großen Krümmungen das Land und ſtürzt ſich 
öſtlich von der Mündung des Achelous in's Meer. Seinen Namen ſoll ihm der ätoliſche 
König Euenos, der fid in demſelben erfäufte, gegeben haben. 

Alter den aätoliſchen Städten war Kalydon (Kaaodchy) am Euenus wol 
die ältefte und bekannteſte. Nach der Mythologie hatte die Göttin Artemis (Diana) 
aus Rache, daß der König Oeneus allen Göttern ein feierliches Opfer gebracht, 

ſie aber vernachlaſſigt hatte, einen Eber, der die ganze Gegend von Kalydon verheerte, 

in ſein Land geſchickt, welchen Meleager, der Sohn des Oeneus, erlegte. Zähne 
und Haut des kalydoniſchen Ebers wurden im Tempel der Artemis zu Tegna 
aufbewahrt. Die Zähne brachte Auguſtus nach Rom, und die Haut will Pau⸗ 
ſanias noch geſehen haben. Die Stadt Thermon (Bspusv} war zur Zeit des 

ätoliſchen Städtebundes der gewöhnliche Verſammlungsort. Der Name Naupaktos 

5 (Naóroutoe, j. Lepanto) zeigt auf den Urſprung dieſer unmittelbar am korinthiſchen 

Mererbuſen gelegenen Stadt hin ). Bei der doriſchen Wanderung (1104 v. Chr.) 
bauten hier die Dorer die Schiffe, mit denen fie nach der Peloponneſus überſetzten. 
Zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges war ſie den Athenern ein wichtiges Standlager, 

3. Doris (acts), ein ſehr kleines (2—3 M. l. u. br.), faſt nur aus rauhen 

und wilden Bergen beſtehendes Land, lehnte ſich g. N. an das Oetag ebirge, g. W. 
an Aetolien, g. S. an das ozoliſche Lokris, g. O. an Phocis und war unter 
dem Namen doriſche Tetrapolis (Lerparohis) bekannt. Dieſer Name rührt von den 
vier Städten, welche die Dorer daſelbſt bewohnten. Die Städte ſelbſt waren unbedeuz 
tend; aber wichtig bleibt dieſes Land immerhin als Mutterland der Dorer, welche 
das nachmalige herrſchende Volk auf der Peloponneſos wurden. Merkwürdig iſt, daß 
die heutigen Bewohner dieſer Landſchaft, wie neuere Reiſende bemerkt haben wollen, 
noch ſehr viel von dem alt⸗doriſchen Charakter an ſich tragen und auch nur vier Orte 
ſchaften bewohnen. N 5 * er 

4. Lokris (Aue ) war der Name fir zwei Landſchaften in Hellas; die eine 
ſtieß an den korinthiſchen Meerbuſen, die andere an den Euripus. 

2. Die weſtliche Landſchaft (5 — 6 M. l. und 4 — 5 M. br.) von Doris 
Aetolien, Phocis und dem korinthiſchen Meerbuſen eingefchloffen, bewohnten die 
nach der Lage ihres Landes Eorsgior oder Lepöpiot genannten Lokrer. Des Beinae 
mens Ochhen ſollen fie fils nach Pauſanias Verſicherung gefhämt haben, da dieſes 


*) Axò ts vu lac zis nel yevduevoc. Strab. 9, 427. 

) Das Wort Aurel — Aozpot leiten einige ab von Lokros, einem Urenkel des Amphiktyon, andere 
von Aoxpds (mild — angenehm), was auf das milde Clima, auf die ſchoͤnen Waldungen und auf 
die ſanften Gebirgsabdachungen der oͤſtlichen Landſchaften yorzugsweife Anwendung findet. 
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Wort nicht ſowohl eine Anfpielung auf ihre Abzweigung (Oos), als vielmehr auf die 
ſtinkenden Schwefelquellen (Oe, riechen) im Lokrerlande iſt. Ihre Hauptſtadt war 
Amphiſſa (Appia) und lag im Innern des Landes. Jetzt ſieht man in dieſer 
äußerft reizenden und fruchtbaren Gegend nur wenige Trümmer und Grabmäler der 
einſt ſo blühenden Stadt in der heutigen Stadt Salona. 


b. Die öſtliche Landſchaft (4 M. l. und 1 — 2 M. br.) zog ſich am Euripus 
hinauf und zerfiel in zwei Theile, in den nördlichen, welchen die epiknemidiſchen, 
(Eruc nhl; und in den ſüdöſtlichen, welchen die opuntiſchen Lokrer bewohnten. 


i a. Das Gebiet der epiknemidiſchen Lokrer, die wol nach dem Gebirge Kynuis 
ſo genannt wurden, war g. N. von Theſſalien und dem maliſchen Meerbuſen, 
g. O. vom Euripus, g. W. von Phocis und g. S. O. von dem opuntiſchen 
Gebiete begrenzt und hat in feiner Mitte die Stadt Thronion (Opsviov, j. Kynurio). 


B. Das Gebiet der Opuntier erſtreckte fih ſüdöſtlich von dem vorigen bis nach 
Böotien hinauf. Die alte Hauptſtadt Opus (Orods) lag unweit des Euripus, und 
von ihr wurden die Bewohner Opuntier, ſo wie der benachbarte Meerbuſen der opun— 
tiſche genannt. Ajax Oileus führte die Opuntier im trojaniſchen Kriege an, und 
Patroklos, der Freund des Achilles, war ein Opuntier. Die Hafenſtadt von Opus 
war Kynos (Kövos), wo man das Grabmal des Deucalion und der Pyrrha zeigte. ö 


5. Phocis (Pont) bezeichnete das ſchmale (2 — 5 M. br.) Gebirgsland zwi⸗ 
ſchen den beiden Lokris, das von Doris auslief und ſich dann nach zwei Seiten hin, 
nach Böotien und nach dem korinthiſchen Meerbuſen, abdachte (12 M. l.). Die von N. 
nach S. in zwei Spitzen auslaufende Gebirgskette, welche als eine Fortſetzung des Pine 
dusgebirges zu betrachten iſt, führte hier den Namen Parnaſſos (ilapvassss), dem die 
den Muſen geweihete kaſtaliſche Quelle entſprang. Auf den höchſten Gipfel dieſes 
Gebirges (7,500 Fuß hoch) hatte ſich bei der ogygiſchen Fluth Deukalion, der angeb— 
liche Vater des Hellen, gerettet. Unten am Abhange des Berges breitete ſich amphi— 
theatraliſch die weltberühmte Stadt Delphi (Aol) aus, nach der Alteften Anſicht 
der Griechen im Mittelpunkte der Erde ). Die Stadt war ohne Mauern, aber nach 
drei Seiten hin von Schluchten umſchirmt und voll von Heiligthümern, Statuen, 
Tempeln, und Kunſtwerken aller Art, die uns Pauſanias (10. B.) ſehr umſtaͤndlich 
beſchrieben hat. Unter den Tempeln war der des Apollo, von den Griechen gemein— 
ſchaftlich erbauet, ein Meiſterſtück der Baukunſt und beſaß einen unglaublichen Schatz “). 
Faſt täglich ſah man eine Menge Menſchen aus allen Gegenden gen Delphi ſtrömen, 
um dort Dank⸗, Sühn⸗ oder Bittopſer zu bringen, oder aber, um ſich Rath's zu erholen. 


*) Tis Ye dH. Strab. 9, 505. 
e) Merkwürdig find die verſchiedenen Inſchriften, als: TVG r cars, — MAD AT, — u. A. 
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Diejenigen, welde das Orakel des Apollo um Rath fragen wollten, mußten ihre Fragen 
ſchriftlich einreichen. Dann wurde die Pythia, die erſte Prieſterin des Gottes, von den 
Tempeldienern in's Heiligthum, eine Art tiefer Höhle, geführt und genöthiget, aus der 
im Heiligthume hervorſprudelnden Quelle zu trinken. Darauf betrat ſie den Dreifuß, 
der über dem unterirdiſchen Luftloche ſtand. Konnte ſie nun den Dunſt, der beſtändig 
aus dieſer Quelle emporſtieg, nicht länger ertragen und auch von dem Dreifuße, auf 
dem ſie von den Prieſtern feſtgehalten wurde, nicht aufſpringen: ſo kam ſie in eine Art 
Raſerei und ſtieß unter dem furchtbarſten Geheule einige Worte hervor, die von den 
Prieſtern ſorgſam aufgezeichnet, geordnet und den Fragenden ſchriftlich, meiſt in zwei⸗ 
deutigen ) Verſen, aber nicht unentgeltlich eingehändigt wurden. Auch wurden hier 
zu Ehren des Apollo wegen ſeines Sieges über die Schlange (IIögen) feit 582 v. Chr. 
regelmäßig alle zwei Jahre die pythiſchen Spiele gefeiert und alljährlich im Früh⸗ 
jahre, ſo wie im Herbſte zu Authela, das „Ampyfktyonengericht gehalten. Die 
Elis näher. bezeichnen wollen. Jetzt zeigt das kleine Dorf Kaſtri, in einem einſamen 
Thale, am ſüdlichen Abhange des Parnaſſos die Stätte, wo einſt die heilige Stadt 
Delphi, der Sitz des weltberühmten Orakels, geſtanden hat. Das dortige Kloſter, von 
wenigen armen Mönchen bewohnt, beſitzt noch eine ſehr ſchätbare Sammlung von Bruch⸗ 
ſtücken alter Denkmäler, Altäre und Inſchriften. 

Unter den übrigen Städten bemerken wir zuerſt Cirrha (Kippu) mit ſeinem 
glücklichen Gefilde am kriſſäiſchen Meerbuſen “). Sie war die Hafenſtadt von Delphi. 
Ihr gegenüber lag Anticirrha (Auris), an einem kleinen nach ihr benannten Meer⸗ 
buſen, bekannt durch den Nieswurz (helleborus), durch deſſen Gebrauch Herakles von 
feiner Raſerei befreit fein fol. Daher die ſprichwörtliche Redensart: »Naviga Antieyram«. 
Am Eingange des Hohlweges, der von Theſſalien nach Delphi führte, lag die ſtarke 
Feſtung Elatea (Daten). An ihr floß der Cephiſſos (Krpısoös, j. Mauroneri) 
vorbei, der am Oetagebirge entſpringt, die ſchönen Ebenen nordöſtlich vom Parnaſſos 
durchſtrömt und in den böotiſchen Landſee Kopais mündet. 

6. Böotien (Bowria) ) ſchloß ſich an das nördliche Phocis und bildete ein 
von hohen Bergen umſchloſſenes Thal. Der von N. nach S. ſich hinerſtreckende hohe 
Parnaſſos hängt nordoſtwärts mit dem Oetagebirge zuſammen und läuft g. S. in 


) Aio, te, Aeacida, Romanos vincere posse. Cic. Div. 2, 116. 


80) Eine Stadt Kriſa oder Kriſſa neben Cirrha kannten die Alten (Paus. X, 37, 4.) nicht; Koloa, 
Riesa und Kigja bezeichnet einen und denſelben Ort, welcher im erſten h. Kriege (596 v. Chr.) 
zerſtoͤrt wurde. Otf. Müller, Orchom. und Min. S. 495. Dagegen iſt Kriſſa (Chryſo) ſüdlich 
von Salona, ein Flecken neuerer Zeit. Cammerer S. 211. 

0) Der Name Böotien ft wol von Bobs abzuleiten, wozu die fetten Rindertriften Veranlaſſung 
gegeben haben mögen, 
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zwei Spitzen aus, von denen ſich die öſtliche, der Leibethrios (Asıdidpros), Terraſſen 
ähnlich in die Ebene hinabſenkt und Nord-Böotien von Süd-Böotien trennte; die 
weſtliche aber, der Helikon (End), der anmuthige Wohnſitz der Muſen, ſtreift längs 
des korinthiſchen Meerbuſens hin, erreicht eine Höhe von 5,300 F. und reihet ſich dem 
rauhen, unwirthlichen, 3,900 F. hohen Cithäron (Kdapsv) an, wo die Erinnyen 
hauſeten und die wilden Dionyſosfeſte gefeiert wurden. Ein enger Paß zwiſchen dem 
Cithaͤron und dem attiſchen Berge Parnes öffnete den Zugang von Böotien nach Attika. 
Zwei große Meerbuſen, der Euripus im O. und der korinthiſche im S., beſpülen 
das Land, welches an Größe Phocis um ein Weniges übertraf (13 M. l. u. 78M. br.). 
Zahlreiche Flüſſe bewällern den Boden, der zu den fruchtbarſten Griechenland's gehört; 
aber nur der Aſopos ("Aswrös)nahm aus dem innern Thale einen ungehinderten Abfluß 
in's Meer; die übrigen, zu denen vorzugsweiſe der aus Phocis kommende Cephiſſos 
gehörte, ſammelten ſich in dem Gebirgskeſſel, bahnten ſich mit Gewalt einen Weg durch 
die vielfach gebildeten Schluchten und ſtürzten in den Landſee Kopais (Korads). Dieſer 
See, rings von hohen Bergen eingeſchloſſen, ſcheint, angeſchwollen von dem Cephiſſus 
und den Bergbächen, die oft von dem geſchmolzenen Schneewaſſer zu Strömen anwachſen, 
ſich einen unterirdiſchen Abfluß in den Euripus verſchafft zu haben. Erwähnung vers 
dienen noch vor andern der Fluß Sfmenos (lourvös), der die Ebene von Theben 
durchfloß unb dem Apollo heilig war, der deshalb oft Oe ds ’Iopúvws heißt, und die 
Quellen Hippokrene (Irrorpyvn) und Dirke (Alben). Von dieſer, die ſich mit mehren 
kleinen Bächen vereinigte und Theben vorbeifloß, wurde Pin dar der dirkeiſche Schwan 
genannt ); jene entſprang auf dem Helikon unter dem Hufſchlag des Pegaſos, als 
dieſes geflügelte Muſenpferd voll Freude über den Geſang des Apollo und der Muſen 
aufſtampfte. Die mannigfaltigen Abwechſelungen von Bergketten, Schluchten und Thal— 
ebenen gaben dem Lande einen eigenen Reiz und übten den entſchiedenſten Einfluß auf 
ſeine Bewohner. Denn wenn auch die Böotier im Allgemeinen bei den Griechen wegen 
ihrer Derbheit und Stumpffinnigkeit verſchrien waren '), fo trifft dies doch bei weitem 
nicht alle Böotier. 

Die erſte Stadt des Landes war das ſiebenthorige Theben (Ertaruiar 
gar) auf ſchwarzem, hügeligem Boden, zwiſchen den beiden kleinen, in den hyli— 
ſchen Sumpf (Tua Muvy) fallenden Flüſſen, Iſmenos und Dirke, woher denn 
auch Theben IIohus dercraues hieß. Die nächſte Umgebung, reich an Getreide, Gras 
und Gemüſe, bot, von anmuthigen Quellen und Flüſſen vielfach durchſchnitten, 
einen herrlichen Anblick dar. Doch war die Winterzeit wegen Anſchwellens der 
Bäche, haufiger Orkane und wegen der feuchten und nebeligen Luft oft höchſt 


*) Multa Dircaeum levat aura cyenum. Hor. Od. 4, 2, 25. 
0) 5e Bowwrla und ode Bowbrwov waren Sprichwoͤrter. — Illi genti plus inest virium, quam 
ingenii. Corn. Nep. de Epaminond. V. N 
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unangenehm. Die Burg Kadmea (Kadpeia), von Kad mus gegründet, lag auf 
einer Anhöhe und war mit der Unterſtadt vereiniget und befeſtiget. Theben war 
die Heimath des Dichters Pindaros, des Weiſen Cebes und der berühmten 
Feldherren Epaminondas und Pelopidas, ſo wie ein dem Dionyſos 
(Bakchos) und Herakles geweiheter Sitz. Merkwürdig iſt der Zug der ſieben 
Fürſten gegen Theben, der Kampf mit faſt ganz Griechenland und die 
Freundſchaft mit Philipp, dem Könige von Macedonien. Jetzt ſieht man an 
der Stelle, wo die zweimal zerſtörte und wiederaufgebaute Stadt geſtanden hat, ein 
geringes, dorfähnliches Städtchen, Namens Thiva, mit wenigen kläglichen Trüm⸗ 
mern der alten Herrlichkeit. 

Südlich von Theben lag am Abhange des Cithaͤron das freiſinnige und 
tapfere Platäd (llhararat), auf beffen Feldern Pauſanias mit dem vereinigten 
griechiſchen Heere die perſiſche Landmacht (479 v. Chr.) ſchlug. Im peloponneſiſchen 
Kriege wurde die Stadt wegen ihrer treuen Anhänglichkeit an Athen belagert und 
zerſtört (427 v. Chr.). Nordweſtlich von Platäc, unweit des korinthiſchen Meere 
buſens, ebenfalls am Cithäron, war Leuktra (Aszurpa), ein kleiner Flecken, aber 
berühmt durch die Schlacht, in der (371 v. Chr.) Epaminondas die Spartaner 
beſiegte. Weiter nordweſtlich ſah man an einer einſamen Thalſchlucht des Helikon 
die Stadt Theſpiä (Beomal), geſchmückt mit vielen Bildſäulen und reich an Feſten 
der Muſen. Vor andern blühete hier der Dienſt des Eros unter der Geſtalt eines 
uralten, formloſen Steines. Bekannt iſt der Heldentod der 700 Theſpier bei den 
Thermopylen (480 v. Ehr). Nordöſtlich von Theſpiä lehnte ſich an den öſtlichen 
Abhang des Helikon Lebadeg (Aeg Dei), eine prächtige Stadt, bei der ſich die 
Höhle und das Orakel des Trophonios befand. Trophonios, ein berühmter 
Baumeiſter, wurde hier von der Erde verſchlungen und gab nun nach der Fabel in 
ſeiner Höhle durch Träume Orakel, die von den Griechen ſehr geachtet wurden. 
Jetzt führt die Stadt den Namen Livadia, von welcher Livadien herkommt, 
eine Benennung, die etwa das bezeichnet, was ſonſt unter dem eigentlichen Hellas 
verſtanden wird. Nicht fern von Lebadeg lag Chäronea (Kaypwvera, j. Kaprena), 
deſſen Stadtgebiet der Cephiſſos durchfloß. Sie war der Geburtsort des Plutarchos 
und bei ihr der unglückliche Kampfplatz der Griechen für ihre Freiheit (338 

v. Chr.). Auf den Abhängen des Helikon, hart am Wege von Chäronea nach 
Theben, befand ſich Koronea (Koschvsta), wo Ageſilaos (494 v. Chr.) gegen die 
verbündeten Böotier und Athener focht. Gleich in der Nähe ſah man das hoch 
und rauh am Helikon gelegene Askra (CAcupg), den Aufenthaltsort des Dichters 
Heſiodos. Oeſtlich von Askra und nördlich von Theben, unmittelbar an dem 
Sumpfe Hylike, der durch Kanäle in den Euripus abfloß, war Haliartos 
(CANapros, j. Mulki) gebaut, unter beffen Mauern (394 v. Chr.) der ſpartaniſche 
Feldherr Lyſander feinen Tod fand. Orchomenos (Opxopevös), unweit des 
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Sees Kopais, war der alte Sitz der Min yer, mit einer Burg, deren Mauern 
zum Theile noch ſtehen. Eine lange Folge von Stufen, in Felſen gehauen, 
führte zur Stadt, deren Reichthum ſprichwörtlich geworden war ). Aulis 
(AdK), unmittelbar am Euripus, und zwar an der engſten Stelle des Canals, 
mit einem prächtigen Hafen, war der allgemeine Verſammlungsplatz der Griechen, 
die gegen Troja zogen. Südlich von Aulis, im Flußgebiete des Aſopus, lag 
Tanagra (Tavaypa), bekannt durch feine großen Haushöhen, die, wie etwa heut 
zu Tage in England, zum Fechten gebraucht wurden. Hier fielen zwiſchen den 
Athenern, Böotiern und Spartanern zwei Schlachten vor. In der erſten 
(457 v. Chr.) ſiegten die Spartaner über die Athener, in der zweiten (456 v. Chr.) 
die Athener über die Böotier. Bei Delium (Ardıoy, j. Dramefi), zwiſchen 
Tanagra und Aulis, erlitten (424 v. Chr.) die Athener eine harte Niederlage. 
7. Attika (Arten), nördlich von Böotien, weſtlich von Megaris begrenzt, 
bildete eine 6 M. br. nach S. fortlaufende und immer ſchmaler werdende Landzunge 
(15 M. l.), und war ein an ſich unfruchtbares, gebirgiges Küſtenland “), aber für 
Schifffahrt und Handel ganz geeignet und durch den Fleiß der Einwohner ſo kultivirt, 
daß es in ſpätern Zeiten für ein geſegnetes Land galt. Die Hauptprodukte waren 
Oliven, Honig und Feigen. Auch wurden noch gerühmt die honigreichen Kräuter des 
Hymettus (Ypercáe), eines ſich nach der Südſpitze zu einer Höhe von 2,700 F. 
hinerſtreckenden Gebirges, die marmorreichen Gruben des 3,500 F. hohen Pentelikon 
(Ievrehundy, j. Penteli), der den Mittelpunkt der attiſchen Gebirge ausmachte, und die 
vorzüglichen Jagden auf dem Parnes (lldpvns), einer bis 4,000 F. hohen Felſenkette, 
an den Grenzen von Böstien. Das Vorgebirge Sunium (Toby, j. Cap Colonna) 
war der ſüdlichſte Punkt der Erdzunge, von welchem aus Xerxes (480 v. Chr.) mit 
Verzweiflung der Vernichtung ſeiner Flotte zuſah. Landeinwärts, zwiſchen dieſem 
Vorgebirge und dem Hpmettus, erſtreckte fid das Gebirge Laurion (Aaöpıov), der 
Sitz der attiſchen Silberbergwerke. Die Flüſſe Cephiſſus (Kupooós, j. Kephiſſo), 
welcher am Fuße des Parnes, und Iliſſus (Busses, j. Iliſſo), welcher an dem Fuße 
des Hymettus entſprang, ergoſſen ſich, der eine weſtlich, der andere öſtlich bei Athen 
vorbei, in den ſa roniſchen Meerbuſen und waren unbedeutend. 
Athen Adrva), die Hauptſtadt von ganz Attika, lagerte ſich um einen ſtark 
befeſtigten Felſen herum, auf welchem die Burg Akropolis (Axpóroks) lag, 
welche auch nach dem Namen ihres Erbauers (Cekrops) Keuponla genannt wurde“). 


— — 


„ 22 


&) 058 82 Es 'Opyopevòy morvloserar, ob doa Ops 
Alyorclas, Öle mielora dhe &y uripara xe· Hom. II. 9, 381. 
#2) Auch (Kuͤſte), davon ‘Arth sc. 7 — Kuͤſtenland. 
%) Nach der Fabel hatte die Goͤttiun Athene (Minerva) den Oelbaum erſchaffen und war deswegen 
zur Schutzgoͤttin erkoren vor dem Poſeidon (Neptun), der das Pferd erſchuf. 


18 


Die Stadt hatte einen dreifachen Hafen, den Pirdeus (Ieigae de), Phaleron 
(Darnpov) und Munychi a (Movvoyia); der letzte lag auf der Südſeite der Halbinſel 
Munvychia (Movvoyia), die beiden erſten waren durch zwei große Mauern mit der 
Stadt vereinigt und machten mit ihren öffentlichen Plätzen, Markten, Tempeln und 
mit dem Handelsgewühle, das ſie belebte, eine eigene Stadt aus. In dem Zeitalter 
des Perikles (469 — 429 v. Chr.) ſtand Athen auf dem höchſten Gipfel feines 
Glanzes. Die Straßen waren zwar meiſt eng und krumm, die Wohnhäuſer, wie 
im Alterthume überhaupt, klein und einfach, aber deſto mehr Kunſt und Pracht 
zeigte ſich in den öffentlichen Gebäuden, Tempeln, Theatern und Säulengängen. 
Insbeſondere erwähnen wir den Tempel der Pallas Athene (Ilapdevav). Dieſes 
erhabene Gebäude, aus weißem Marmor erbaut, ſtand auf der Akropolis und ragte 
mit dem ehernen Standbilde der Schutzgöttin weit über Stadt und Land und ward 
fern her von den Schiffenden auf dem Meere begrüßt. Die Vorhalle (Iporörae) 
nahm ein Drittel des ganzen Tempels ein und ſoll über zwei Tauſend Talente 
gekoſtet haben ). Das Innere beſtand aus zwei Schiffen, von denen das eine den 
öffentlichen Schatz, das andere aber eine koloſſale Bildſäule der Göttinn, das 
Meiſterſtück des Phidias, enthielt. Die Statue war von Gold und Elfenbein, 
36 Fuß hoch und mit einer langen Tunika bekleidet. In der einen Hand trug ſie 
eine Lanze, in der andern eine faſt 6 Fuß hohe Victoria. Das Haupt bedeckte ein 
mit einer Sphynx gekrönter Helm, und auf dem zu den Füßen der Göttinn ruhenden 
Schilde waren die Amazonenſchlacht und der Kampf der Götter und Titanen abge— 
bildet. Die Athener feierten ihrer Schutzgöttinn zu Ehren alljährlich die kleinen 
und alle fünf Jahr die großen Panathenäen. Weſtlich von der Akropolis befand 
ſich ein dem Ares geweiheter Hügel, Areopagus CAP4HHj)A u), auf welchem ſich 
die Areopagiten verſammelten. Die Sitze waren in Felſen gehauen und der ganze 
Saal mit einem ſchlichten Dachwerke gegen die Witterung geſichert. Weiter nach 
S., unmittelbar an dem Felſen der Akropolis, war das Theater des Dionyſos, 
welches an 30,000 Menſchen gefaßt haben ſoll. Oeſtlich von dieſem lag das Odeum 
(Net), ebenfalls ein theaterähnliches Gebäude, von Perikles erbaut und zu 
gelehrten Vorträgen, muſikaliſchen Unterhaltungen und künſtleriſchen Wettſtreiten 
beſtimmt. Dieſe und noch viele andere öffentliche Gebäude und Denkmäler, deren 
edle Einfalt und majeſtätiſche Größe, mit Schönheit verbunden, Staunen und 
Bewunderung erregten, waren die größten Zierden der Stadt, welche nach dem 
einſtimmigen Urtheile in Beziehung auf Staatsleben, Wiſſenſchaft und Kunſt 


©) So wie die Römer nach Sefterzien rechneten, fo rechneten die Griechen nach Drachmen. Cine 
attiſche Drachme hatte an Werth 5 Sgr. 71 Pf. Eine Drachme enthielt wieder 60 Obolen, 
und 100 Drachmen machten eine Mine (22 Thlr. 11 Sgr.), 60 Minen aber ein Talent (1375 Thlr.) 
Bih, Ath. Staatsh. I. S. 15. 17. 
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für die ausgezeichnetſte der alten Welt galt und felbft dann noch gleichſam die 
Univerfität der Römer war, als Griechenland's Freiheit gebraden und Rom: 8 
Scepter die Welt beherrſchte. 

Unter den übrigen, ſeit Theſeus ſammtlich von Athen abhängigen, Städten: 
und Ortſchaften Attika's find die merkwürdigſten: Eleuſis CEÀsvafs), nordweſtlich 
von Athen, an der Grenze von Megaris, berühmt durch den prächtigen Tempel der 
Demeter und Perſephone (Ceres und Proſerpina), in welchem jährlich neun Vage: 
hintereinander die eleuſiſchen Myſterien gefeiert wurden ). Bei Marathon 
(Maga ch), einem kleinen Flecken nach dem Euripus hin, war das Schlachtfeld, 
auf welchem Miltiades (490 v. Chr.) die Perſer ſchlug. Im N. von Athen lag 
die Feſte Decelea (Ae), welche die Spartaner im peloponneſiſchen Kriege 

biſetzt hielten. Gleich in der Nähe der böotiſchen Grenze war der kleine befeſtigte 
Ort Phyle (Oong), nach welchem (404 v. Chr.) Thraſybulus, der wachmalige 
Befreier Athens, mit feinem kleinen Anhange floh ). 

8. Megaris (Meyapß), die letzte und kleinſte (4 M. l. und 12 M. br.) 
Landſchaft von Hellas, grenzte gegen O. an Attika, gegen S. an den ſaroniſchen 
Meerbuſen, gegen W. an den korinthiſchen Iſthmus, gegen N. an Böotien und 
den korinthiſchen Meerbuſen. Das Ländchen war in den früheſten Zeiten von Athen 
abhängig, daher denn auch oft mit Athen für einen Staat gehalten. Zur Zeit des 
Codrus wurde es von den Dorern in Beſitz genommen und machte eine geraume Zeit 
einen Beſtandtheil des korinthiſchen Staates aus. Später bildete Megaris zwar 
einen für ſich beſtehenden Staat, blieb aber ſtets der Zankapfel zwiſchen den Athenern 
und Peloponneſiern. Das ganze Ländchen iſt ſehr gebirgig und der Berg Geranea 
(Lepchein) “) am korinthiſchen Meerbuſen als die höchſte Spitze deſſelben bekannt. Der 
Weg von Attika nach dem Iſthmus führte über den ſkironiſchen Felſen (Ixsıpwviöss 
rec), hohe, ſteile und gefährliche Klippen, die an den ſaroniſchen Meerbuſen hinſtreifen. 
Zu dieſem Felſen gehört der Fels Moluris, von dem ſich Ino, die Tochter des Cadmus, 
von ihrem raſenden Gemahle Athamas verfolgt, mit ihrem Sohne Melikertes in's 
Meer ſtürzte. Uebrigens gewährt dieſer Weg, der ſchon im Alterthume wegen der 
häufigen Räubereien unſicher und verrufen war, noch jetzt eine gefährliche Paſſage. Die 
Hauptſtadt Megara (Méyapa) zog ſich nach dem ſaroniſchen Meerbuſen hin und war 
mit der unmittelbar an demſelben Buſen gelegenen Hafenſtadt Niſäa (Nisala) — 
D N 

„) Einige leiten den Namen ’Ehevols von "Eredar, dem Vater des Triptolemus, andere von ebe 
ab, die Ankunft der Demeter bezeichnend. 

% Thrasybulus enim quum Phylen confugisset, quod est castellum in Attica mug, 
non plus habuit, quam triginta de tuis, Hoc initium fuit salutis Actaeorum, hoc.robur 
libertatis clarissimae civitatis. N. 8, 2. 


e) Tepdbeia, d. i. Kranichberg. = 
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eine lange Mauer, wie der Piraͤeus mit Athen, verbunden. In Megara lebte der 
berühmte Philoſoph Euklides, der Stifter der megariſchen Schule. Dieſer Euklides, 
der von dem berühmten Mathematiker Euklides, einem Platoniker, der um 300 v. Chr. 
zu Alexandria lehrte, wohl zu unterſcheiden iſt, war ein ſo eifriger Schüler des Sokrates, 
daß er, da die Athener den Megarern bei Todesſtrafe unterſagt hatten, nach Athen zu 
kommen, es dennoch wagte, ſich des Abends in Weibeskleidern durch's Thor zu ſchleichen, 
um den Sokrates zu hören. 


§. 4. 
Peloponneſos. 


Die peloponneſiſche Halbinſel (lekonóvvnoos) hängt nördlich durch eine ſchmale, 
nur 18,200 F. breite Landzunge, dem korinthiſchen Iſthmus ), mit dem Feſtlande 
zuſammen. Oeſtlich vom Iſthmus breitet fid der ſaroniſche (. Golf von Egina), 
weſtlich der korinthiſche Meerbuſen (J. Golf von Lepanto) aus. Beide ſtehen, dieſer 
mit dem joniſchen, jener mit dem myrtoiſchen Meere in Verbindung. Von der 
ausgezackten Geſtalt der Halbinſel, die dem Blatte eines Maulbeerbaumes ähnlich iſt, 
rührt der jetzige Name Morea (Mops), den fie von den Venezianern erft erhalten hat. 
Der alte Name kommt von Pelops, dem Sohne des phrygiſchen Königs Tantalus, 
der nach der Sage aus ſeinem Vaterlande vertrieben, ſich (1300 v. Chr.) hier niederließ 
(lens Y. Die ganze Halbinſel, welche von den Griechen als eine natürliche 
Nationalfeſtung betrachtet wurde, zerfiel in 8 Landſchaften. 

1. Korinthia (Kopwdla), eine kleine (4 M. l. u. 2 M. br.), gebirgige Lande 
ſchaft, erſtreckte ſich von der megariſchen Grenze öſtlich an dem ſaroniſchen Meer 
buſen bis Argolis hinauf und weſtlich an dem korinthiſchen bis Sicyonien. Die 
Hauptſtadt Korinthos (Köpwdos, früher Ephyra ('Epopa) lag landeinwärts an einer 
Anhöhe, auf der die befeſtigte Burg Akrokorinthus ( Arpoxöpwdos) ſtand. Die Stadt 
hatte zwei Häfen am ſaroniſchen Meerbuſen, Kenchreä (Kerypea) und Schönus 
(Syowods), und einen am korinthiſchen Meerbuſen, Lechäum (Asyavv), der durch eine 
lange Mauer mit der Stadt verbunden war. Von den beiden erſten Häfen aus ging 
der Handel nach Klein-Aſien (Levante) und von dem letzten nach Italien. Die 
reizende und für den Handel geeignete Lage machte die Stadt lange Zeit zum Mittel⸗ 
punkte des griechiſchen Verkehrs, ſo daß ſie in ſpäterer Zeit nicht allein durch Handel, 


—— 


®) Vor Alters ſtand auf der korinthiſchen Landzunge Clodués) eine Säule, die auf der einen Seite 
die Inſchrift hatte: 
Tad sort Wekondvvngoe, 05x ’Tovla. 
Auf der entgegengeſetzten Seite ſtand: 
Taz obye Ilekondvvnoos, d Java- Strab. 9. I, 6. (Tzſch. Ausg. p. 339. 
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Reichthum und Pracht ausgezeichnet, ſondern auch durch Ueppigkeit, Verſchwendung und 
Sittenloſigkeit verſchrien war ). Von der großen Pracht der Gebäude in Korinth zeugt 
noch die nach ihr benannte korinthiſche Säulenordnung. Die Umgegend war ſehr 
quellenreich, ſchattig und angenehm. Unmittelbar an die Burg ſtieß ein Cypreſſenwald, 
in dem der Cyniker Diogenes ſich aufhielt. Auf dem Iſthmus, unfern der Stadt, 
wurden in einem Fichtenwalde, in welchem ein Tempel des Poſeidon ſtand, zu Ehren 
dieſes Gottes alle zwei Jahre die iſthmiſchen Spiele Iowa) gefeiert. Krommyon 
(Koopgoúv), berühmt wegen der von Theſeus erlegten Sau, und Tenea (Tee), wo 
Oedipus erzogen fein fol, waren unbedeutende Dörfer; das erſte lag an der meg as 
riſchen, das zweite an der ſicyoniſchen Grenze. 

2. Sicyonien (Lwxvwvia), durch den kleinen Fluß Nemea (Neusg) von 
Korinthia getrennt, dehnte ſich an den korinthiſchen Buſen hinauf und grenzte in W. 
an Achaia, in S. an Arkadien und Argolis und war nicht größer, als Korinthia, 
aber weit fruchtbarer. Die Hauptſtadt Sicyon (Tuochy, j. Vaſiliko), auf dem Vor⸗ 
ſprunge einer felſigen Höhe, nicht weit vom Meere, galt für eine der älteften Städte 
Griechenlands und war durch die Maler- und Bildhauerkunſt ſehr berühmt. Der 
Bildhauer Dädalus, der von dem atheniſchen Künſtler gleiches Namens zu unterſcheiden 
iſt, und Polykletus, der eine von den Künſtlern als Muſter bezeichnete Figur verfer— 
tigte, lebten zu Sicyon, ſo wie der Maler Eupompus dort eine Malerſchule hatte. 
Auch waren die ſicyoniſchen Schuhe im Alterthume berühmt *). Sicyon war der 
Geburtsort des im achäiſchen Bunde fo berühmt gewordenen Feldherrn Aratus. 
Südlich von Sicyon, faſt mitten in der Landſchaft lag das unglückliche Phlius 
(DAroös) ***) in einem ſchönen, quellen- und weinreichen Hochthale, mit einem prachts 
vollon Tempel der Hebe. 

3. Achaia (Ayata) zog ſich von Sicyonien längs des korinthiſchen Meers 
buſens hin bis zum joniſchen Meere und hatte in S. Elis und Arkadien zu 
Grenzländern. Das ganze Land (14 M. l. und 3— 6 M. br.) iſt als eine Abdachung 
der nördlichen Gebirge Arkadiens, von denen herab zahlreiche Flüſſe und Bäche daſſelbe 
durchſchnitten, zu betrachten und mag von ſeiner Küſtenlage den früheſten Namen 
Aegialea (Arficheng) erhalten haben. Den ſpätern Namen Sonia (I)) erhielt es 
von den Jonern, ſo wie Achaia von den aus Argolis und Lakonien vertriebenen 
Achäern, welche die Joner wieder vertrieben, das ganze Land in Beſitz nahmen und 


*) Bei der Zerſtörung der Stadt (146 v. Chr.) durch Mummius fol durch das Zufammens 
ſchmelzen metallener Gegenſtaͤnde das bekannte korinthiſche Erz (aes Corinthiacum), ein 
Gemiſch aus Gold, Silber und Kupfer, entſtanden ſein. 

es) Cicero läßt den Sokrates im Kerker alfo ſprechen: Si mihi calceos Sicyonios adtulisses, non 
uterer, quamvis essent habiles et apti ad pedem, quia non essent viriles. (Orat. 1, 54.) 

””*) Dido, pdw, von Feuchtigkeit uͤberſchwellen; daher PAzös, Ohe, der Sohn des Dionyſius, der 
in folden Thaͤlern gern feinen Wohnſitz nahm. 
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zwölf von einander unabhängige Städte mit republicaniſcher Verfaſſung gründeten. Aus 
der nachmaligen Vereinigung dieſer Städte iſt der ſo berühmte achäiſche Städtebund 
hervorgegangen, mit deſſen Untergange Griechenland's Selbſtſtändigkeit aufhörte. Die 
Römer bezeichneten dann unter Achaia alle Theile Griechenland's, welche noch nicht zur 
macedoniſchen Provinz geſchlagen waren. i 
unter den Städten nennen wir nur die bekannteſte: Patrá (lldzpor, j. Patras), 
auf einer Anhöhe am korinthiſchen Meerbuſen, mit einem geräumigen Hafen. Patras 
iſt (1821) von den Türken in einen Schutthaufen verwandelt. 

4. Elis Clus), der weſtliche Theil der Peloponneſos, bezeichnete den Küſten— 
ſtrich am joniſchen Meere zwiſchen Achaia, Arkadien und Meſſenien. Das Land, 
von zahlreichen Flüſſen, die von den arkadiſchen Gebirgen herab dem joniſchen Meere 
zuſtrömten, wohlthätig bewäſſert, war höchſt fruchtbar und glich einem Luſtgarten. Nur 
nach der Küſte hin wird es ſandig und im S. gebirgig, wie das benachbarte Arkadien. 
Der größte und wichtigſte unter den Flüſſen war der Alpheus (We, j. Ruphia), 
der von den ſüdlichen Gebirgen Arkadiens herabkam, durch viele Flüſſe und Bäche 
anſchwoll und in das joniſche Meer abfloß; nach der Mythe aber unter dem Meere 
feinen Lauf fortſetzte und ſich bei Syrakus in Sicilien mit der Quelle Arethuſa 
vereinigte). Nördlich von dieſem eilte ruhigen Laufs der Peneus (lleverós, j. Fl. von 
Gaſtoni), gleichnamig mit dem theſſaliſchen Fluſſe, bei der Stadt Elis vorbei, zum 
genannten Meere. Von den angrenzenden arkadiſchen Gebirgen gehört hierher ein Zweig 
des Erymanthus, welcher Elis von Achaia trennte. Uebrigens zerfiel ganz Elis (15 M. l. 
und 7 M. br.) in drei Abtheilungen: 5 

a. Das nördliche Elis, auch Elis propria oder Hohl-Elis (Kohm Hus), mit 
der erſten und mächtigften Stadt des Landes Elis (Rs) am Peneus, von der das 
ganze Land benannt wurde. Sie ward erſt nach den Perſerkriegen durch das 
Zuſammentreten der Eleer, die zerſtreut in Dörfern wohnten, erbaut und blieb als eine 
heilige Stadt ohne Mauern. Unter den vielen Gebäuden, Tempeln und Bildſäulen, 
welche die Stadt ſchmückten, zeichneten ſich ganz beſonders aus: der Tempel der Grazien, 
in welchem ſich eine marmorne Gruppe der Grazien, ein Meiſterſtück des Phidias, 
befand; eine Bildſäule der Fortuna, ganz mit Gold bedeckt; der Palaſt des 
Augias mit dem berühmten Stalle; das Grabmal des Achilles, in welchem die 
Frauen während der olympiſchen Spiele den Tod des Helden beweinen mußten. Der 
Anker⸗ und Stapelplatz von Elis war Cyllene (Kolín), unmittelbar an dem nach 
ihr benannten Buſen. An ihrer Stelle liegt jetzt Klarenza, nach der ſich auch der 
jetzige Golf benennt und ein engliſcher Prinz den Titel des Herzogs von Clarence führt. 


1) — Alpheum fama est huc Elidis amnem 
Occultas egisse vias subter mare, qui nunc 
Ore, Arethusa, tuo Siculis coufunditur undis. Virg. Aen. 3, 694. 


23 


b. Piſatis (Idris) mit der alten Stadt Piſa (Tlisa), welche dieſe mittlere 
Provinz benannte. Sie lag ſüdlich von Alpheus und iſt von den Eleern zerſtört, der 
Platz aber, wo ſie geſtanden, mit Weinſtöcken bepflanzt worden. Ihr gegenüber, am 
nördlichen Ufer deſſelben Fluſſes, im piſäiſchen Gefilde, ſtand das weltberühmte Olympia 
COhoprfa) mit einem prachtvollen Tempel des Zeus, dem hier eine Bildfäule von Gold 
und Elfenbein errichtet war, die Phidias nach den bekannten homeriſchen Verſen ”) 
verfertigt haben ſoll. Der Olympier erhob ſich, obgleich in ſitzender Stellung, bis zur 
Decke des Tempels, und hielt in der Rechten eine Victoria, gleichfalls aus Gold und 
Elfenbein, in der Linken einen geſchmackvoll gearbeiteten, mit einem Adler gekrönten 
Scepter. Um den Tempel herum breitete ſich ein heiliger Hain aus, in dem viele 
öffentliche Gebäude und Plätze zur Feier der olympiſchen Spiele eingerichtet waren. 
Die Spiele waren unter den vier Nationalſpielen die berühmteſten, und die Sage 
nennt den Herakles als Stifter derſelben. Durch den Einfall der Dorer wurden ſie 
unterbrochen, aber Iphitus ſtellte ſie (888 v. Chr.) wieder her. Nach dem Siege des 
Koröbus (776 v. Chr.) fing man an, nach dieſen Spielen, die allemal nach Verlauf 
von vier Jahren im Anfange des fünften, mitten im Sommer, fünf Tage lang gefeiert 
wurden, die Zeitrechnung zu beſtimmen. Je vier Jahre machten eine Olympiade aus, 
und das fünfte Jahr war das erſte Jahr der folgenden Olympiade *). Die Zeit der 
Feier wurde durch Herolde in ganz Griechenland angekündigt, und das Feſt ſelbſt nahm 
mit heiligen Opfern und feierlichen Umgängen ſeinen Anfang. Dann begannen die 
Spiele, die in mannigfaltigen gymnaſtiſchen Uebungen beſtanden. Urſprünglich kannte 
man nur den einfachen Lauf (Apópos), indem man eine Bahn (Irdöwv) von 600 Fuß 
Länge, um welche ſich die Plätze der Zuſchauer erhoben, zurücklegte. Aber bald vermehrte 
man die Zahl der Umläufe und verband mit ihnen mehre andre Leibesübungen, wie das 
Laufen in der Rüſtung eines Hopliten (Orktroöpógos), das Ringen ("Adtras). Der 
einfache Fauſtkampf (Iorpaß) kam erft fpater auf, und der Geſammtkampf (Ilayxpazuov) 
war eine aus Fauſtkampf und Ringen zuſammengeſetzte Leibesübung. Beim Springen 
CArua) ſetzte man bald in die Weite über, bald ſprang man von Anhöhen. Der 
Diskus (Aloxos) war häufig nur ein Stein, oft eine metallene Scheibe, ſtets aber von 


) H, zat xoavépow er cp, vesse Kpovlwv. 
'ApBpóour 8 dpa yatrar Brepbborvro d 
Kparòs d ddavdroro: péyav & EMEMEev "Ohopov. Hom. II. 1, 528. 

ve) Um aus dem Olympiadenjahre das Jahr v. Chr. Geb. zu finden, vermindert man die Zahl der 
Olympiaden um 1, multiplicirt dieſe um 1 verminderte Olympiadenzahl mit 4, addirt zu dem 
Produkte das beſtimmte Jahr der Olympiade, 1, 2, 3 oder 4 und zieht dieſe Summe von 777, 
dem Anfangsolympiadenjahre, ab. Durch das umgekehrte Verfahren findet man eben fo leicht 
aus dem Jahre v. Chr. Geb. das Olympiadenjahr. Z. B. die Schlacht bei Marathon war 
Ol. 72, 3. — 72 — 1 2 71 X 4 = 284 ＋ 3 287, — 777287 490. Alſo war die 
Schlacht bei Marathon 490 v. Chr. 
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bedeutender Schwere; felten ſchleuderte man den Diskus nach einem Ziele, gewöhnlich 
nur möglichſt weit und hoch und zwar entweder mit bloßen Händen, oder mit einem 
durch ein Loch geſteckten Riemen. Nachher kam noch das Wettrennen mit Viergeſpann 
und mit Reitpferden hinzu. Nur Hellenen durften den Spielen beiwohnen, und jeder 
Kämpfer mußte ſeine helleniſche Abkunft und die Bekanntſchaft mit den verſchiedenen 
Kämpfen nachweiſen. Die Spiele ſelbſt wurden von den Eleern, früher von den 
Piſäern, beſorgt, und der Kampfpreis, der in einem Oelzweige vom wilden Oelbaume 
beſtand, von den dazu beſtellten Kampfrichtern zuerkannt. Dem Sieger widerfuhr eine 
übergroße Ehre; ſeine Vaterſtadt pries ſich glücklich, Dichter beſangen ſein Lob, und 
eherne Statuen verkündeten noch ſpäten Nachkommen die ihm zu Theil gewordene Ehre. 

c. Triphylia (Torpo la), der ſüdlichſte Theil von Elis, mit der Stadt Pylos 
(hos), dem angeblichen Sitze des Neſtor. Sie lag am Meere und führte zum Unter: 
ſchiede von einem andern Pylos in dem nördlichen Elis und von Pylos in Meſſenien 
den Namen II) %s Tprpokaxós. Die Stadt Skillus (Cas) wurde von den Lace: 
dämoniern dem Xenophon geſchenkt, wo dieſer den Reſt feiner Tage zubrachte und feine 
Werke ſchrieb. \ 

5. Meſſenien (Meaonvla), die ſüdweſtliche Spitze der Peloponneſos, lehnte fich 
gegen N. an Elis. Von Arkadien war es durch hohe und unbewohnte Gebirge 
geſchieden; gegen O. trennte es der Taygetos von Lakonien und gegen S. und W. 
ward es vom joniſchen Meere beſpült, das im S. den meſſeniſchen und im W. den 
kypariſchen Buſen bildete. Das Land (7 M. l. und 9 M. br.) war großentheils 
eben und ſehr fruchtbar, aber immer unglücklich durch die Nähe des feindſeligen Sparta, 
gegen deſſen Angriffe weder die Berge, noch die angelegten Feſten dauernden Schutz 
gewährten. Außer dem Pamiſus (IIcasos, j. Pirnazza), der von Arkadiens Grenzen 
kam, das ganze Land durchſtrömte und ſich ſehr waſſerreich in den meſſeniſchen Meer- 
buſen ergoß, waren die übrigen Flüſſe meiſt Küſtenflüſſe und ohne beſondere Bedeutung. 
Nördlich an Arkadiens Gebirge ſchloß ſich die von Hügeln und Bergen umgebene Ebene 
von Stenyklaros (Ixevöxknpos), wo die Dorer unter Kresphontes zuerſt ihren Sitz 
aufſchlugen. Nach Elis hin lag die Grenz- und Bergfeſtung Ira (Elba), die im 2ten 
meſſeniſchen Kriege nach einer 11 jährigen Belagerung von den Spartanern erobert und 
zerſtört wurde. Südlich erſtreckte ſich der Berg Ithome mit der Burg Ichan, welche 
im erſten und dritten meſſeniſchen Kriege mehre Jahre den Meſſeniern Schutz gegen die 
ſpartaniſche Uebermacht gewährte. Die nachherige Hauptſtadt Meſſenien's war Meſſene 
(Mecojyn), erft von Epaminondas (369 v. Chr.) am Fuße des Berges Ithome 
erbaut. Von Natur und durch Kunſt ſtark befeſtiget war ſie eine Schutzwehr gegen die 
Spartaner. Auf den Ruinen dieſer Stadt, von welcher man noch ungeheure Mauer- 
trümmer gewahrt, ſteht jetzt das Dorf Mauromathi. Oeſtlich von Meſſene, an 
Lakoniens Grenze, auf einem Berge fab man die Stadt Amphea CApceig), mit deren 
Zerſtörung der erſte meſſeniſche Krieg begann. Weſtlich von Meſſene nahe am Meere 
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und unmittelbar am Fuße eines Berges, lag das meſſeniſche Pylos (IIchoe), das im 
peloponneſiſchen Kriege von den Athenern befeſtigt wurde. Eine ungeheuere Mauer⸗ 
einfaſſung mit zwei Seitenthürmen iſt aus jener Zeit noch übrig. Jetzt iſt hier bei der 
Stadt Navarin ein der geräumigſten und beſten Häfen der ganzen Halbinfel, wo am 
20. October 1827 die unter dem brittiſchen Helden Kodrington vereinigte engliſche, 
franzöſiſche und ruſſiſche Flotte die türkiſch-ägyptiſche Flotte unter Ibrahim, 
dem Sohne des Vicekönigs Mehemed Ali von Aegypten, gänzlich vernichtete. Nördlich 
von Pylos, faſt an der Grenze von Elis, lag die Seeſtadt Kypariſſia (Kurapscta), 
die den benachbarten Meerbuſen benannte, und ſüdwärts von Pylos, ebenfalls am 
Meere, Methone (Mehchn), deren Trümmer man öſtlich von dem heutigen Modon fieht. 
Lakonien (Aaxovuí,) erſtreckte ſich öſtlich von Meſſenien bis an den argolis 
ſchen Meerbuſen. Gegen S. lief es in zwei Landſpitzen aus; die öſtliche bildete das 
Vorgebirge Malea (Masa, j. Matapan). Gegen N. machten Arkadien und Argolis 
die Grenzen. Das ganze Land (14 M. l. u. 9 M. br.), ringsumher von Gebirgen 
und dem Meere eingeſchloſſen, bildete eine natürliche Feſte. Der Hauptfluß iſt der 
Eurotas (Eöpchras, j. Iri), der in Arkadien, unweit der Quellen des Alpheus, ent— 
ſpringt, ſich durch Hügelketten aufgehalten in die Erde verliert und wieder hervorkom— 
mend ſeine Richtung nach Lakonien nimmt. Sein Bett iſt eng, aber tief, und feine Ufer 
mit ſchönem, buntfarbigem Rohr bewachſen. Gegen den lakoniſchen Meerbuſen hin, 
in den der Eurotas ausfließt, bewäſſert er eine der ſchönſten und fruchtbarſten Gegenden 
von ganz Griechenland. Das Gebirge Taygetos (Taöyero), welches von Arkadien 
an den Grenzen Meſſeniens vorbeiſtreifend ganz Lakonien durchzieht und ſich in das 
Vorgebirge Tänarum endigt, erreicht eine Höhe von 7,400 F. und war ehedem 
reich an wilden Thieren; jetzt wird es von den Mainotten bewohnt und führt den 
Namen Mainagebirge, oder auch wol von ſeinen fünf Hauptgipfeln Pentedaktylos 
(Fünffingergebirge). Auf dem Vorgebirge Tana rum prangte, wie faſt auf allen 
Vorgebirgen Griechenland's, ein herrlicher Tempel, bei welchem ſich eine Höhle befand, 
die man als Eingang in die Unterwelt betrachtete. Noch jetzt gewährt die Gegend 
von Tänarum einen ſchauerlichen Anblick. Schluchten, von Regengüſſen ausgehöhlt, 
ungeheure Felſenmaſſen, ganz ödes, ſchwarzes Geſtein, wo kein Bäumchen wächst, kein 
Halm gedeiht, ſtarren den Seefahrer an, und der wilde Anblick der unwirthſamen Felſen 
ſcheucht ihn von der verrufenen Küſte hinweg. Obſchon Lakonien's Küſten ſteinigt find, 
ſo eignet ſich doch das Innere des Landes, das von Arkadien, Argolis und Meſ⸗ 
ſenien her nur durch Paſſe und Gebirgswege zuganglich iſt, ganz vorzüglich zum 
Ackerbau, der von den Heloten beſorgt wurde. An Oel und Wein hatte Lakonien 
Ueberfluß, ſo wie an Wild und Eiſen. 
a Die Hauptſtadt war Sparta (ragen), oder Lacedämon (Auxedaluwv), am 
rechten Ufer des Eurotas, auf und zwiſchen vorſpringenden Anhöhen des Taygetos, 
dorfartig nach alt⸗helleniſcher Weiſe erbaut, ohne Mauern, doch durch in Lage faft 
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unüberwindlich' ). Die Stadt dehnte ſich zirkelförmig aus und hatte faſt anderthalb 
Meilen im Umfange. Sparta war reich geſchmückt mit Tempeln und andern 
öffentlichen Gebäuden, Plätzen und Denkmaͤlern. Ein Marktplatz war vorzüglich 
ſehenswerth. Auf demſelben befanden ſich die Verſammlungshäuſer des Raths, 
der Ephoren und Geronten; der von der perſiſchen Beute erbaute und darnach 
benannte Säulengang (Ile pon), in dem die Bildſäulen des Apollo, der Diana 
und Latona ſtanden, hieß der Chor (Xöpos), weil dort die Jünglinge (’Eorßor) 
ihre Tänze und Geſänge bei den Kampfſpielen aufführten. Nicht weit davon ſtand 
eine große Anzahl von Tempeln, die dem Zeus, Poſeidon, der Pallas, Here, 
den Parzen und andern Gottheiten geweiht waren. In einer vom Markte auslau⸗ 
fenden Straße ſah man ein großes Gebäude, welches den Namen Taras führte und 
zu Volksverſammlungen diente; in einer andern fand man die Adoyn, der gewöhnliche 
Berathungs- oder Unterhaltungsort der Bürger. Jetzt ſieht man von dieſer einſt 
ſo mächtigen Stadt nichts mehr, als ungeheure Schutthaufen, welche von den 
Landeseingebornen Paläochori (alter Ort) genannt werden, in der Nähe des 
Dorfes Magula. Südlich von Sparta, ebenfalls am rechten Ufer des Eurotas, 
lag die alte Stadt Amyklä (Ayöxkar) in einer überaus ſchönen und fruchtbaren 
Gegend, wo Tyndarus und Leda, die Eltern des Kaſtor und Pollux, ſo wie 
der Helena und Klytämneſtra, wohnten. Der Apollotempel und der damit 
verbundene Dienſt machte dieſen Ort zu einem der beſuchteſten in ganz Lakonien. 
So wie die Athener nach Eleuſis, ſo zogen die Spartaner jährlich nach 
Amyklä, um dem Apollo ihre feierlichen Opfer zu bringen und ihm zu Ehren die 
Spiele (Ta) zu halten. Die Stadt Helos (Duos), aus der die Heloten 
abſtammen ſollen, lag am lakoniſchen Meerbuſen. Sie kämpfte der Sage nach gegen 
die Dorer, die das Land erobert hatten. Von ihnen bezwungen wurden die 
Bewohner derſelben zu Sklaven gemacht. In der Folge belegte man mit dem 
Namen EDwres alle diejenigen, welche nicht im Beſitze ihrer perſönlichen Freiheit 
waren). Epidaurus (Ertöaupos) mit dem Beinamen Limera (Ano) und 
Praſiä (IIpagtal) waren kleine Städte an der öſtlichen Küſte des Landes, die im 
peloponneſiſchen Kriege durch die Streifzüge der Athener ſehr litten. 
7. Argolis (Apyors), die öſtliche Landzunge der Peloponneſos, grenzte gegen 
S. an Lakonien, gegen W. an Arkadien und Sicyonien, gegen N. an Korinth 
und war gegen O. vom Meere, welches hier den argoliſchen und ſaroniſchen Meer 


) Das hohle Lacedaͤmon (Kohm Aaxedaluwv) bezeichnet wol das von Felſen und Hügeln einge: 
ſchloſſene, nur nach einer Seite hin geöffnete Thal. Ot Tov Ne) Aaxedalwova x he 
Hom. Od. 4, 1. 
se) Est genus quoddam hominum, quod Helotes vocatur, quorum magna multitado agros 
Lacedaemoniorum colit, servoramque munere fungitur. Corn. Nep- III. 3. 
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buſen bildet, eingeſchloſſen. Das Land (16 M. l. und 2—7 M. br.) durchzieht von 
N. nach S. in zwei Richtungen ein Gebirge, welches an verſchiedenen Stellen verſchiedene 
Namen führte. Parnon (IIagychy, j. Malevo) hieß es an den Grenzen von Lakonien, 
wo es fid zu einer Höhe von beinahe 6,000 F. erhebt, und Parthenion (IIaghs vie, 
j. Ktenia) da, wo der Weg von Argos über daſſelbe nach der arkadiſchen Stadt 
Tegea führte. Unter den Flüſſen iſt am bekannteſten der am arkadiſchen Gebirge 
entſpringende In achus (lwayos), der den kleinen Fluß Cephiſſus aufnimmt und in 
den argoliſchen Meerbufen mündet. Der lerneiſche See (Aéova Xuyn), berühmt 
wegen der lerneiſchen Schlange, die von Herakles erlegt wurde, dehnt ſich unweit des 
argoliſchen Meerbuſens aus und führte ſeinen Namen von der kleinen benachbarten Stadt 
Lerna (Aépva), deren Umgegend ſehr moraſtig war. 

Dieſe urſprünglich ſumpſige und moraſtige Landſchaft hatte durch frühe Entwäf- 
ferung hie und da im Innern und an dem Meerbuſen kleine Ebenen gewonnen, welche 
durch die Güte des Bodens den Ackerbau begünſtigten. Uebrigens iſt das Land von den 
ſich hierhin erſtreckenden arkadiſchen Gebirgszweigen vielfach durchbrochen und reich an 
Schluchten und Höhlen. Nur durch Gebirgspäſſe hingen die einzelnen Städte zuſammen, 
waren aber eben dadurch auch politiſch von einander geſchieden. 

Die Stadt Argos ("Apyos) mit der Burg Lariſſa (Adprosa), in einer frucht⸗ 
baren Ebene am Inachus, behauptete ſich bis zum Untergange der griechiſchen Frei— 
heit als die mächtigſte Stadt der Landſchaft. Sie war ein der Here heiliger Sitz. 
Bei Erſtürmung der Stadt fand (272 v. Chr.) der abenteuerliche Held Pyrrhus, 
König von Epirus, einen kläglichen Untergang durch den Steinwurf eines Weibes. 
Weiber hatten ſich einſt bewaffnet und die Stadt vor dem anrückenden Feinde verz 
theidigt. Die Argiver erwieſen daher den Frauen große Ehre und feierten jährlich 
ein Feſt, an dem die Frauen in Männer- und die Männer in Frauentracht erſchie— 
nen. — Unweit Argos, der Mündung des Inachus zu, bauten die Herakliden 
bei Eroberung der Peloponneſos eine Burg, nach ihrem Anführer Temenus Le 
menium (Truzviov) genannt, von wo aus fie die früheren Herren des Landes, an 
deren Spitze Tiſamenos ſtand, bedrängten. In einer unbedeutenden Entfernung 
nordöſtlich von Argos lag Mycend (Moxzvat), von Perſeus erbaut, der nach— 
malige Sitz des Pelopiden Atreus und des weithin herrſchenden Agamemnon. 
Zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges war ſie eine kleine Stadt und wurde bald 
darauf von den Archivern zerſtört, ſo daß die Alten von den prachtvollen Bauten 
nur die Ruinen kannten, aber als großartige. Zwiſchen Argos und Mycenä erhob 
fid das berühmte Heräon (“Hpatov), ein beiden Städten gemeinſchaftliches Heilig: 
thum, mit einer ſchönen Bildſäule der Here. Die Hafenſtadt von Argos war die 

öſtlich am argoliſchen Meerbuſen gelegene Stadt Nauplia (Nania, j. Napoli di 
Romania) mit cyklopiſchen Mauern befeſtiget. Unweit dieſer Stadt, ſüdöſtlich 
von Argos, war Tiryns (Tipovs, j. Thirynth), wo einſt Perſeus ** und 
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Herakles erzogen ſein ſoll. Im peloponneſiſchen Kriege wurde ſie von den 
Argivern zerſtört und ihre Bewohner nach Argos verwieſen. Weiter ſüdlich beim 
ſcylläiſchen Vorgebirge auf einer felſigen, nicht leicht zuganglichen Höhe lag 
Trözen (Topoi, früher Poſidonia, j. Damala), mit einem Felſenſchloſſe und 
einem Tempel des Poſeidon. Hier fanden die flüchtigen Weiber und Kinder der 
Athener beim Einfalle der Perſer (480 v. Chr.) gaſtfreundliche Aufnahme. Der 
Hafen der Stadt hieß Pogon (II hſav) ). Oeſtlich von Argos, am ſaroniſchen 
Meerbuſen, lag Epidaurus (Eravpos) mit einem von Kranken häufig befuchten 
Tempel des Aeskulapius. Bei einer Peſt in Rom holte man das Sinnbild dieſes 
Gottes, eine Schlange, nach Rom. Noͤrdlich von Argos, unweit der korinthiſchen 
Grenze, in einer anmuthigen Gegend war Nemea (Neu), berühmt wegen der 
nemeiſchen Spiele, die hier ganz ähnlich, wie die olympifchen, gefeiert wurden. 
Ob dieſe Spiele, bei denen man nur in Trauerkleidern erſchien, dem Herakles, 
der hier einen Löwen erlegte, oder den ſieben Fürſten, die gegen Theben 
(1210 v. Chr.) zogen und hier Leichenzüge feierlich begingen, ihren Urſprung zu 
verdanken haben, läßt ſich ſchwer ermitteln. Bei dem heutigen Dorfe Nemeo 
finden ſich einige ehrwürdige Ruinen des Jupitertempels, welche noch die ehemalige 
Pracht deſſelben bekunden. a 
8. Arkadien ('Apxaòla), der Mittelpunkt der ſieben vorhin genannten Land⸗ 
ſchaften, die fid, wie in einem Kranze, ringsherum lagern, beſteht (12 M. l. u. 9 M. br.) 
aus Gebirgsrücken und Hochebenen, deren mannigfaltige Thäler und Schluchten unzäh—⸗ 
lige Flüſſe und Waldbäche bald gewaltſam durchbrechen, bald anmuthig bewäſſern. In 
dem Felſenringe feiner Gebirge bewahrte es lange die einfache Sitte der Väter und iſt 
ſeiner natürlichen Beſchaffenheit zufolge die Schweiz Griechenland's. Die Arkadier 
waren Abkömmlinge von den Pelasgern, jenem uralten, vorhelleniſchen ') Volke 
Griechenland's, und führte, durch den natürlichen Schutz der Berge geſichert, ein unab— 
hängiges, harmloſes Hirtenleben, welches in den Geſängen alter und neuer Dichter 
vielfach gefeiert iſt. | 
Im Norden dehnt ſich das Erpmanthusgebirge Fpópavdos) in verſchiedenen 
Verzweigungen nach den Grenzen von Elis und Ach aia aus, berühmt durch den Eber, 
den hier Herakles erlegte. An dem Fuße dieſes Gebirges entfpringt der Fluß Erym arr 
thus, der ſich in den Alpheus ergießt. Oeſtlich, nach der Grenze von Sicyonien, 
erhebt ſich die über 7,000 Fuß hohe Spitze des hufeiſenförmigen cylleniſchen Gebirges 
(Korn), mit einem uralten Tempel des Hermes. Zwiſchen dieſem Gebirge 


7) Io heißt eigentlich Bart. Daher das lateiniſche Sprichwort: Troezenen navigare (einen 
falſchen Bart tragen). 


n) Deshalb nannten ſich die Arkader Iposiinyor (älter, als der Mond). Apoll. Phod. 4, 264. 
Heyne ad h. I. p. 656. 
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und dem Erymankhus iſt ein enges —— welches der dem korinthiſchen Meerbuſen 
zueilende Styx (Erbe, j. Mauro Nero, d. i. Schwarzfluß) bewäſſert. Sein Waſſer 
war Menſchen und Thieren ſchädlich, weshalb er von den Dichtern zu den Flüffen der 
Unterwelt gezählt wurde. In dieſem Thale betheuerten die Arkader ihre Verſprechungenz 
daher der Schwur beim Styx. An der Grenze von Argolis befindet ſich am Fuße 
des Berges Stymphalos (Iroupdkov) der ſtymphaliſche Sumpf (j. See Zaraka) 
mit den berüchtigten Vögeln, die Herakles erlegte. Etwas füdlicher erſtreckt ſich in das 
Innere des Landes das mänaliſche Gebirge (Machov), die eigentliche Heimath des 
Pan (II — IId, der Weidende), in dem die Griechen das Hirtenleben perſoni— 
ficirten. Er hatte Ziegenfüße und war mit einem Fuchs- oder Rehfelle bekleidet; in der 
Rechten trug er eine Peitſche, in der Linken einen Hirtenſtab und hatte auf dem Kopfe 
einen Fichten- oder Epheukranz. Im Südweſten Arkadiens, an Meſſeniens Grenze, 
erhebt ſich der über 4,300 F. hohe Lykäon (A)), gleichſam der Olympus Arka⸗ 
diens, wo der geheime Gottesdienſt des Jupiter gefeiert wurde, deſſen Hauptaltar mit 
zwei Säulen und zwei vergoldeten Adlern auf dem höchſten Gipfel des Berges ſich befand. 
Unter den Flüſſen iſt der mächtigſte Strom Arkadiens der ſchon bei Elis 
erwähnte Alpheus, der im weiten Süden an dem Lykäon entſpringt, ſich nördlich hin 
durch die Gebirge wendet, gleich dem Peneus und Sperchius Theſſaliens, faſt alle 
größere und kleinere Flüſſe Arkadiens aufnimmt und durch Elis dem joniſchen Meere 
zuſtrömt. Unter andern ergießt ſich in den Alpheus der von dem cylleniſchen Gebirge 
herabſtrömende Klitor (Kiekw), deſſen Waſſer Abſcheu vor dem Weine erregte ). 
Lange blieb das Land ohne Städte; erſt ſpät bildeten ſich aus einzelnen 
Flecken kleine Städte, andere wurden neu angelegt. Zu den merkwürdigſten 
gehörten: Mantinea (Mavrlvera), faſt mitten im Lande, an dem kleinen Fluſſe 
“Oats, von einem fruchtbaren Gefilde umgeben. Von hier führten Straßen nach 
allen Hauptorten Arkadiens, nach Argolis der ſogenannte Treppenweg, zur 
Bequemlichkeit der Fußgänger in Felſen gehauen. In der Schlacht bei Mantinea 
ſtarb (362 v. Chr.) ſiegend der große Held Epaminondas, deſſen Grabmal am 
Wege nach Tegea ſtand. Nachher wurde die Stadt von den Spartanern zerſtört, 
und ihre Bewohner in die fünf Dörfer zurückgewiefen, in denen die Vorfahren 
gewohnt hatten. Südlich von Mantinea, am Fuße des Berges Mänalos, war 
Tegea (Texsa), aus acht bis neun Flecken zu einer Stadt vereiniget. Sie war 
aus Eiferſucht auf die neuaufblühende Schweſterſtadt Mantinea die Hauptveran— 
laſſung zur Zerſtörung derſelben. Südweſtlich von Tegea, nicht weit von den 
Quellen des Eurotas und des Alpheus, ward erſt auf Veranlaſſung des Epa 
nondas durch Vereinigung und Zuſammenziehung der kleinen umhergelegenen, zwar 


* Clitoris quiennque sitim de fonte Ievarit, 
Vina fugit .. . Ovid. Met. 15, 322. 
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befeftigten, aber wenig haltbaren Ortſchaften Megalopolis (Meyahóroke, 4 
geyl röhs) gegen Lacedämon (369 v. Chr.) erbaut und mit hohen Thürmen und 
ſtarken Mauern verſehen. Sie war nachher die Hauptſtadt des ganzen Landes 
und der Geburtsort des Geſchichtſchreibers Polybius. Jetzt liegt dieſe Stadt, fo 
wie Tegea und Matin ea, in Trümmern, und aus dieſen dreien entſtand in 
neuerer Zeit die anſehnliche und reiche Stadt Tripolizza (Dreiſtadt), welche 
die Griechen (1821) erſtürmten und der Paſcha Ibrahim bei ſeinem endlichen 
Abzuge (1827) ganzlich zerſtörte. 


§. 5. 
Inſeln. 


0 Das griechiſche Feſtland it von unzähligen Inſeln umgeben, die, allmalig von 
Griechen beſetzt, auch als Theile ihres Landes zu betrachten ſind. Nicht minder gehört 
hierher das Inſelmeer zwiſchen der griechiſchen und aſiatiſchen Küſte, das, ebenfalls 
von Griechen bewohnt, als inhärirender Theil Griechenland's betrachtet wurde. 

I. Unter den Küſteninſeln betrachten wir zunächſt 

A. im joniſchen Meere: 

1. Korcyra (Kepxupa ), j. Korfu), Epirus gegenüber (8 M. l. u. 2—7 M. br.), 
mit den beiden blühenden Handelsſtädten Korcyra und Kaffiope(Kasaórn) und dem 
Berge Hiſtone (lern), nach Homeros das Land der Phäaker, eines betriebſamen 
und mit dem Meere vertrauten Volkes. Hier fand Odyſſeus auf ſeinen Irrfahrten 
eine gaſtfreundliche Aufnahme bei Alkinous, der in einem prachtvollen Palaſte wohnte, 
und deſſen ſchöne Gärten zum Sprichworte geworden ſind. In der Mitte des achten 
Jahrhunderts vor Chriſto gründeten dort die Korinther die Stadt Korcyra, Buthro- 
tum gegenüber, an einer Bucht des öſtlichen Ufers, die nachher mit der Mutterſtadt 
wetteiferte. Sie gründete wiederum Epidamnus (Exdauos, das ſpätere Dyrrha— 
chium der Römer, das heutige Durazzo), an der illyriſchen Küſte, deſſen Verhältniß zum 
Mutterlande die Hauptveranlaſſung zum Ausbruch des peloponneſiſchen Krieges gab. 

2. Leukadia (Acvxadta, j. S. Maura) mit der Stadt Leukas (Acoxds), die 
oft mit dem Namen der Inſel verwechſelt wurde, und dem Vorgebirge Leukate (Aevxden), 
von dem hinab ſich die Dichterin Sappho verzweiflungsvoll in's Meer ſtürzte. Dieſe 
Inſel hing früher mit dem Feſtlande Akarnanien vermittelſt einer Erdzunge zuſammen, 
die von den Korinthern durchgraben wurde. Ihre Größe beträgt kaum 5 Qu. M., 
und ihr Name rührt von dem weißen, viel Wein erzeugenden Kalkboden her. 


c) Der Name Kepzupz, den die Roͤmer in Corcyra umgeaͤndert haben, iſt wol von Képxos, wegen 
ihrer Geſtalt, abzuleiten. Dahin deuten auch die bei Home ros vorkommenden Namen als: 
Syepla von oyepds, das Ufer im Gegenſatze zu dem Gewaͤſſer; Apenchm, Sichel. 
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3. Taphos (Tapoc, j. Magnefi), eine kleine Inſel, ſüdöſtlich von Leukadia, 
deren Bewohner Homeros als kühne Seefahrer und Seeräuber ſchildert. 

4. Ithaka (Idchen, j. Theaki), eine kleine (3 Qu. M. gr.) Felſeninſel, Akar⸗ 
nanien gegenüber, mit dem waldigen Berge Neritus (Núpuos, j. St. Elias), der 
Stadt Ithaka und dem Hafen Rheithron (Peidoov), in deſſen Nähe ſich eine reizende, 
lichte Höhle befand, ein Heiligthum der Naiaden, war das Reich des Odyſſ eus. 

5. Cephallonia oder Same Kepehbevt J chu; bei den Römern Cephalonia), 
mit den beiden gleichnamigen Städten, ſüdweſtlich von Ithaka, die größte (14 Qu. M. gr.), 
aber keineswegs fruchtbarſte Inſel im jonijchen Meere, fol dem Odyſſeus unterworfen 
gewefen fein. 

6. Dulichium (AovNytov), eine kleine waizen- und grasreiche Inſel, wahr⸗ 
ſcheinlich“) ſüdsſtlich von Ithaka, die auch Odyſſeus beherrſchte. 

7. Die Echin aden (Eywaöss), fünf kleine, unfruchtbare Inſeln, Akarnanien 
und Aetolien gegenüber, mögen vom Schlamme des Achelous angeſetzt ſein. 

8. Zacynthus (Zdxovdos, j. Zante), deſſen Bewohner weichlich geſchildert wer— 
den, eine kleine, aber höchſt fruchtbare Inſel, Elis gegenüber, ſoll ebenfalls im Beſitze 
des O dyſſeus geweſen fein mit der Stadt gl. N. 

9. Die Strophaden (Irpopadss), zwei weinreiche Inſeln, Elis gegenüber, bei 
den Alten auch unter dem Namen IDora (die ſchwimmenden) bekannt, wurden nach der 
Erzählung der Dichter von den Harpyen, jenen räuberiſchen Vögeln mit Maͤdchen⸗ 
geſichtern, bewohnt. 

10. Sphakteria (Cpaerupia, j. Sphagio), eine längliche, ſchmale Inſel, dem 
meſſeniſchen Pylos gegenüber, iſt durch die Belagerung und Eroberung — Athener 
während des peloponneſiſchen Krieges berühmt geworden. 

B. An der Südküſte des Feſtlandes, im myrtoiſchen Meere, vaa dem Bor: 
gebirge Malea gegenüber die Infel Cythera KóOrpar, j. Cerigo) mit der Stadt gl. N. 
und einem guten Hafen. Der Tempel der Aphrodite in Cythera war berühmt, und die 
Göttin führte hier als Schutzgöttin der Himmelskunde den Beinamen Oö pa. Die 
Größe betrug 44 Qu. M.) 

C. An der Oſtküſte Griechenland's, im ſaroniſchen Meerbuſen: 

1. Aegina (A, j. Engia oder Egina), Epidaurus gegenüber, eine an 
und für ſich dürre und unfruchtbare, aber durch den Fleiß der Bewohner ſehr kultivirte 
und durch ihre Lage zum Handel und zur Schifffahrt ſehr gelegene Inſel, galt als der 
Sitz des Aeakus, Großvaters des 1 und Ajax, und als Heimath der — 


«) Ueber die Lage dieſer Inſel iſt man nicht einig; wahrscheinlich iſt fie durch Anſchwemmungen des 
Achelous ſpaͤterhin in Feſtland verwandelt. S. Bobrik's Griechenland, unter Aru. N 
) Alle dieſe Inſeln mit Ausnahme von Sphakteria bilden jetzt einen Frelſtaat unter dem 

Namen: „Vereinigte Staaten der joniſchen Inſeln.“ 


32 


Ameiſen gleich die Erde durchwühlenden Myrmidonen ). Aegina erhob ſich zu einer 
bedeutenden Seemacht nnd trat eine Zeit lang als Nebenbuhlerin Athen's auf. 

2. Kalauria (Kakavpfa), eine kleine benachbarte Inſel mit einem ſehenswerthen 
Tempel des Poſeidon, in dem der von den Macedoniern verfolgte Redner Demoſthenes 
an genommenem Gifte (423 v. Chr.) ſtarb und im Tempelgebiete daſelbſt begraben wurde. 

3 Salamis (Talauis, j. Coluri), nördlich von Aegina, zwiſchen Attika und 
Megaris, im ſaroniſchen Meerbuſen, wo Themiſtokles (480 v. Chr.) die ganze per⸗ 
ſiſche Flotte vernichtete. 

a D. Im ägäiſchen Meere: 

1. Euböa (Eößoia, j. Negroponte oder auch wol Egribos) erſtreckt ſich den 
Küſten Attika's und Böotien's entlang bis nach Theſſalien hinauf und iſt nur 
durch die ſchmale Meerenge Euripus (Eöprros) vom Feſtlande getrennt. Dieſe dußerft 
fruchtbare Inſel (24 M. 1. u. 3— 4 M. br.), die von ihren herrlichen Triften wol den 
Namen Euböa (ed und gods) erhalten hat, war für Athen, wie Sicilien für Rom, eine 
reiche Kornkammer. Bei dem Theſſalien gegenüber liegenden Vorgebirge Artemiſium 
CAprepiswv) fielen (480 v. Chr.) die erſten Seegefechte zwiſchen den Perſern und 
Griechen vor. 

Unter den Städten dieſer Inſel nennen wir vor allen andern zuerſt: Chalcis 
(Xarzis, j. Egribus), Aulis gegenüber, da, wo der Euripus fo ſchmal war, daß 
Böotien mit Eubba vermittelſt einer Brücke verbunden werden konnte. Die 
Stadt war durch Natur und Kunſt ſo befeſtiget, daß der Geſchichtſchreiber Poly— 
bius Chalcis, Korinth und Demetrias die Schlüſſel zu Griechenland nannte. 
Südöſtlich von Chalcis lag Eretria (EPScpia), eine alte und anfehnliche Stadt, 
die beim erſten Einfalle der Perſer (490 v. Chr.) zerſtört wurde. Wieder auf⸗ 
gebaut, ward ſie zwei Jahrhundert nach dieſer Zeit abermals zerſtört und liegt noch 
jetzt in Trümmern. Sie war der Geburtsort des Philoſophen Menedemos, des 

Stifters der eretriſchen Schule. Die ſüdlichſte Stadt von Eubda war Kariſtos 
(Kapvsros). Hier fand man in den nahen Bergen eine Art Stein, Asbeſt genannt, 
welchen man in dünne und biegſame Fäden zerfafern konnte, aus denen die Alten 
unverbrennliche Leinwand bereiteten, die, wenn ſie ſchmutzig war, durch's Feuer 
gereiniget wurde. Kaiſer Karl V. hatte Tiſchzeug von Asbeſt, das er bisweilen 
zur Beluſtigung feiner ‚Gäfte nach Tiſche in's Kaminfeuer warf. 

2. Skyros (bas, j. Skyro), öſtlich von Euböa, eine felſige Inſel, iſt in der 
Mythe durch den Aufenthaltsort des Achilles und durch hie Geburt des Neoptolemus 
merkwürdig. Auch fand hier Cimon die angeblichen Gebeine des Theſeus. 

3. Lemnos (Anpvos, j. Stalimene), nördlich von Skyros, der Scheidepunkt des 
ägäiſchen und thraciſchen Meeres, wurde durch Vulkane und Erdbeben häufig 


9 Die Ameiſe Olga war ſchon bei den Alten das Sinnbild der unermüdlichen Emſgkeit. 
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beunruhigt; daher der Wohnort des Hephäftos (Vulkan's) und der Cyklopen. Am 
Vorgebirge Hermäon fol Philoctetes ausgeſetzt fein. 
E. Im thraciſchen Meere: 

1. Thaſos (Odaos, j. Thaſo), nördlich von Lemnos, an der thraciſchen Küſte, 
reich an Gold, Marmor, Wein und Getreide, war die Heimath des Malers Polygnotos. 

2. Samothrace (Canohpchen, j. Samondrachi), öſtlich von der vorigen, von 
Thrakern bevölkert und nachher von Samiern beſetzt, daher ihr Name Tapohgchen. 
Hier wurden die hoch geprieſenen Myſterien der Demeter (Ceres) und Perſephone 
(Proſerpina), deren Prieſter die Kabiren, fpâter die Dios kuren hießen, gefeiert. 

II. In dem Labyrinthe von Inſeln, welches ſich zwiſchen Griechenland und 
Aſien ausbreitete, finden wir: | 

A. zwei befondere Inſelgruppen, welche die Alten Cykladen und Sporaden 
nannten, ohne ſelbſt darüber einig zu ſein, welche Inſeln genau zu dieſer oder jener 
Gruppe gerechnet werden müſſen. ö 

1. Unter den Cykladen (Koxkaöss), die durch ihre Lage einen Kreis (Kúxhos) 
bilden, erwähnen wir: 

a. Delos (Aios), eine kleine felfige Inſel, welche nach der Fabel lange auf 
dem Meere umherſchwamm, bis die Göttin Leto (Latona), die Mutter des Apollo und 
der Artemis (Diana), ſie zu ihrem Aufenthalte wählte. Man ſah die Inſel als ein 
National⸗Heiligthum an. Die Stadt war mit prächtigen Tempeln geſchmückt. In 
dem Tempel des Apollo, in welchem der Gott feine zuverläffigen Orakel ertheilte, 
befand ſich ein aus Hörnern kunſtvoll zuſammengeſetzter Altar, welchen man zu den 
Wunderwerken der Welt zählte ). Von dem Berge Cynthus (Kóvdos) führte Apollo 
den Beinamen Köyhios, und Artemis Kovdia. Alle fünf Jahre wurden hier zu Ehren 
des Apollo Spiele gefeiert, zu denen die übrigen griechiſchen Staaten Geſandtſchaf— 
ten ſchickten. Der deliſche Tempel diente auch zur Zeit der Hegemonie Athen's zur 
Aufbewahrung des gemeinſchaftlichen Schatzes. Nichts, was an den Tod erinnerte, 
durfte auf der heiligen Inſel geduldet werden; daher wurden die Todten auf der benach⸗ 
barten Inſel Rhenea (PWW sag) begraben. Uebrigens war Delos ein allgemeiner Hanz 
delsplatz der Griechen und gewährte den Kaufleuten wegen der Heiligkeit des Ortes 
alle Sicherheit. Jetzt bildet die Inſel eine gräßliche Einöde voll Trümmer, in denen 
Kaninchen hauſen und Räuber ihren Aufenthalt nehmen, und iſt unter dem Namen 


5) Unter dieſem Namen hat man gewiſſe Denkmäler der Kunſt zu verſtehen, die entweder ihrer 
ungeheuern Größe und Dauer, oder ihrer ausgezeichneten Schönheit wegen fo unuͤbertrefflich 
ſchienen, daß man fie die Wunderwerke der Welt genannt hat. Gewoͤhnlich rechnet man dahin 
folgende ſieben: 1. die aͤgyptiſchen Pyramiden, 2. die Mauern und 3. die Gaͤrten von Babylon, 
4. den Tempel zu Epheſus, 5. die Bildſaͤule des oiymp. Jupiter, 6. das Mauſoleum zu Halikar⸗ 
naſſus und 7. den Koloß auf Rhodus. Philo: „De septem orbis spect.“ 
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Klein-Delos, dagegen Rhenea, der ehemalige Leichenacker von Delos, unter dem 
Namen Groß-Delos bekannt. # 

b. Naxos (Ndos, j. Naxia), ſüdlich von Delos, die fruchtbarſte und größte 
(5 Qu. M.) unter den Eykladen, war wegen ihres vortrefflichen Weines dem Dionyſos 
(Bakchus) heilig, der hier die von Theſeus verlaſſene Ariadne fand. u 

c. Paros (Mass, j. Paro), weſtlich von Naxos, der Geburtsort des Jamben— 
dichters Archilochus, hatte vortrefflichen weißen Marmor. Hier hat man das berühmte 
Chronikon (1627) gefunden, welches vom Grafen Arundel angekauft und der Univerſität 
zu Oxford geſchenkt iſt. Die pariſche Chronik *) beſteht aus Marmortafeln, auf 
welchen die wichtigſten Begebenheiten Griechenland's, von Cekrops Ankunft bis auf 
den Archon Diognetus (264 v. Chr.), mit der Zeitbeſtimmung eingegraben find. 
f d. Antiparos (früher aps), eine der vorigen gegenüber liegende kleine 
Inſel, die in neuerer Zeit durch die große und ſchöne Tropfſteinhöhle berühmt geworden 
iſt, war der Geburtsort der berühmten Bildhauer Phidias und Praxjiteles. N 

e. Melos (Mos, j. Milo), die ſüdweſtlichſte der Cykladen, der Geburtsort 
des Atheiſten Diagoras, eine wegen ihrer phyſiſchen Beſchaffenheit höchſt merkwürdige 
Inſel. In ihrem Innern brannte ſtets ein verborgenes Feuer; daher die Luft mit Däm— 
pfen angefüllt und ungeſund. An Schwefel, Alaun und heißen Bädern war ſie reich. 
Bekannt iſt der a ae den die Athener (416 v. Chr.) gegen die 
Melier führten. | 

f. Ceos (Kéos J Kia, bei den Römern Cea, j. Zea oder Zia), dem Vorgebirge 
Sunium gegenüber, das Vaterland der Dichter Simonides und Bakchylides und 
des Redners Prodikus. Merkwürdig iſt die Sitte, die hier vormals geherrſcht haben 
ſoll, daß die Greiſe ſich ſelbſt den Tod gaben. Sie verſammelten hierzu ihre Verwandten 
und Freunde, wie zu einem Feſte, und tranken den Giftbecher. 

g. Andros ("Avöpos, j. Andro), die nördlichſte der Cykladen, war reich an 
Trauben und deswegen dem Dionyſos heilig. 

2. Unter den Sporaden (Iropdöse) ) verſtand man die ſüdlich von den Cy⸗ 
kladen zerſtreut liegenden Inſeln. Wir beſchränken uns hier auf: 
a. Thera (Op, j. Thira oder Santorin), nach dem kretiſchen Meere hin, von 
wo aus Cyrene in Lybien gegründet wurde. 

b. Amorgos (Apopyös, j. Amorgo), ſüdlich von Naxos, diente den Römern 
als Verbannungsort. 

ec. Jos (Jos, j. Nio) weſtlich von Amorgos und nördlich von Thera, unweit 
Antiparos, hieß früher Phönike (Sale) und fol den Namen Jos erſt von den 
Jonern erhalten haben. 


) K. F. Ch. Wagner: Erläuterung der pariſchen Chronik. Goͤtting. 1790. 
„) Das Wort iſt abzuleiten von oreipw, dem lat. spargo; hat aber hier einen ſehr ſchwankenden Begriff. 
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B. Unter den einzeln liegenden größern Inſeln waren die merfwürdigften: » 
I. Kreta (Konsn, j. Kandia), ſüdlich vom griechiſchen Feſtlande, von dem dieſe 
Insel in den früheſten Zeiten losgeriſſen fein ſoll ), zwar gebirgig, jedoch uferft frucht— 
bar und ſehr früh kultivirt. Man könnte fie wegen ihrer Größe (190 Qu. M.) die 
Königin der griechiſchen Inſeln nennen. Auch war ſie reich an Eiſen, Wein, Oel, 
Getreide und Südfrüchten jeder Art. Von W. nach O. durchzieht die ganze Inſel eine 
Gebirgskette mit äußerſt fruchtbaren Thaͤlern. Unter den Gipfeln dieſer Gebirgskette 
find der 7,200 F. hohe Ida (In), auf welchem Zeus erzogen wurde, und Dikte 
(Alen), der ebenfalls dem Zeus heilig war, die bekannteſten. Homeros nennt 
die Inſel Exardhtͤdus, weil hundert Städte auf Kreta gezählt wurden. Die 
bedeutendſten Städte waren: Knoſſos (Kvwasós), im nordöſtlichen Theile der Inſel, 
unweit der Küſte des kretiſchen Meeres, mit dem Hafen Herakleon (“Hooxhev). Sie 
war die Haupt- und Reſidenzſtadt des Minos. In der Nähe befand ſich die Höhle, 
in der Zeus geboren ſein ſoll. Merkwürdig iſt das von Dädalus verfertigte Laby— 
rinth, entweder eine große Felſenhöhle voll dunkler und krummer Gänge, oder vielleicht 
auch ein Gebäude, in welchem Minos nach der Sage den Minotaurus, ein Unge⸗ 
heuer, das halb Menſch und halb Thier war, eingeſchloſſen hielt. Kydonia 
(Koda, j. Kanea), am weſtlichen Ende der Inſel, das Vaterland der Quitte (mala 
Cydonia), wurde als die älteſte Stadt von Kreta angeſehen. Gortyna ‚(Mopwya), in 
der Mitte der Inſel, war ebenfalls eine alte ab; die nod) insbeſondere wed die 
Flucht des Hannibal bekannt iff. 

2. Cypern (Könpos, j. Cypro — Kibris), im öſtichen Theile des * 
ländiſchen Meeres, der cilieiſchen Küſte gegenüber (30 M. l. u. 5 — 20 M. br.), 
wurde im Alterthume für eine der glücklichſten Inſeln gehalten; daher auch der Aphro— 
dite (Venus) heilig. Sie hatte an Wein, Oel, Getreide und Holz Ueberfluß. Insbe— 
ſondere waren hier ſehr viele Metallgrubenz und das hier häufig gefundene Kupfer 
(cuprum, aes Cyprium) hat von dieſer Inſel, ſeinen Namen. Die ganze Inſel iſt von 
Gebirgen umgeben. In der Mitte erhebt ſich eine hohe Spitze einer Gebirgsreihe, 
Olympus, in deſſen Nähe das durch feine Bergwerke berühmte Tamaſſus (Tauascds) 
lag. Unter den übrigen Städten zeichneten ſich aus: Salamis (Cas 7 &v Körpw) 
auf der Oſtſeite der Inſel, in einer Ebene mit einem geſchloſſenen Hafen. Dieſe Stadt 
ſoll Teukros, der Sohn des Telamon und Bruder des Ajax, gegründet und nach 
ſeinem Vaterlande, der Inſel Salamis bei Attika, benannt haben. Zur Zeit des 
Kaiſers Trajan wurde ſie großentheils von den Ju den, und zur Zeit des Conſtan— 
tinus durch ein Erdbeben ganz und gar zerſtört. Citium (Kc), an der öſtlichen 


) Den Namen Kreta leiten einige her von dem vhönieiſcen Worte Keretah, das ſo viel als 
losgeriſſen bedeutet; audere von Krethi, Vogenſchuͤtzen, eine 1 auf die Kureten, die 
erſten Bewohner dieſer Inſel. | 

5* 
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Küſte, war der Geburtsort des Zenon, des Stifters der ſtoiſchen Schule, der 
daher den Beinamen 5 Krrebs führte. Bei der Belagerung dieſer Stadt fand der 
atheniſche Feldherr Cimon (449 v. Chr.) feinen Tod. Am athus (Auadoös), eine an 
Metallgruben reiche Stadt, fo wie Paphos (llúpos), in welcher die Aphrodite vor: 
zugsweiſe verehrt wurde, lagen auf der Südſeite der Inſel. N 


9. 4. 
Colonien der Griechen. 


Kein Volk der alten Welt hat ſo viele Colonien ausgeführt, als die Griechen. 
Die Urſachen der Anſiedlungen laſſen ſich nicht immer nachweiſen. Einerſeits mögen 
Kriegsübel, Mißvergnügen mit dem Stande der Dinge; andererſeits Sicherſtellung des 
Handels, Erwerbung ſchöner und reicher Gegenden, Uebervölkerung und Entladung des 
läſtigen Pöbels die Hauptveranlaſſungen bleiben. Im letztern Falle geſchah die Auswan⸗ 
derung meiſt auf Antrieb und unter Leitung des Staates, und alsdann blieb zwiſchen 
Mutter⸗ und Tochterſtaat ein gewiſſes Abhaͤngigkeitsverhaͤltniß, das aber überall ſehr 
ſchwach und nirgends von langer Dauer war. Im andern Falle, wo die mißvergnügten 
oder wol gar vertriebenen Auswanderer unter einem fernen Himmelsſtriche ein beſſeres 
Loos, als ihnen die Heimath bot, ſuchten und fanden, hielt ſich kein Band zwiſchen der 
Mutterſtadt und der Colonie. In jedem Falle blieb den Coloniſten eine gewiſſe 
Vorliebe und eine natürliche Anhaͤnglichkeit an dem heimathlichen Boden. Daher geſchah 
es dann, daß in den Colonien, die im beftändigen Verkehr mit dem Vaterlande ſtanden, 
griechiſche Sprache und griechiſche Sitte, oft gar die Verfaſſung und Einrichtung der 
Mutterſtadt eingeführt wurden. Durch die Unabhängigkeit aber, welche ſich die meiſten 
Pflanzſtädte erwarben, begünſtigt und durch die glückliche Lage zur Schifffahrt und zum 
Handel aufgefordert, nahmen ſie einen Aufſchwung und wirkten, durch Induſtrie und 
Handel reich und mächtig, durch ihre ſchnell reifende Cultur belebend auf das Mutterland ein. 

Die Hauptniederlaſſungen der Griechen waren in O. auf den Küſten von Klein⸗ 
Aſien und Thracien, in W. in Unter-Italien und Sicilien. 

I. Die ganze Weſtküſte von Klein-Aſien, vom Helleſpontus bis zu der 
Grenze Cilicien's hinauf, wurde nach und nach mit griechiſchen Pflanzſtädten bedeckt, 
welche ſich dann nach den einzelnen Völkerſtämmen, von denen ſie angelegt waren, der 
qdoliſche, joniſche und doriſche Städtebund benannten. 

1. In Folge der doriſchen Wanderung (1104 v. Chr.) hatten die Aeoler den 
Küſtenſtrich von Myſien und Karien in Beſitz genommen und ſich landeinwärts anger 
baut bis zum Berge Ida. Auf dem Feſtlande beſaßen ſie zwölf herrliche Städte, unter 
denen die bedeutendſten waren: 

a. Kyme (Köun), an einem tiefen Meerbuſen, mit einem vorzüglichen, viel 
beſuchten Hafen, der Geburtsort des Dichters Heſiodus, ſo wie des Geſchichtſchreibers 


37 


Ephorus und der Verſammlungsort des Loliſchen Städtebundes, der in der Nähe der 
Stadt auf gemeinſchaftliche Koſten einen Tempel errichtet hatte, in dem ſie ihre Na— 
tionalfefte begingen. Kyme gegenüber lagen die kleinen Inſeln Arginuſſa, bei denen 
der ſpartaniſche Feldherr Kallikratidas (406 v. Chr.) Schlacht und Leben verlor. 

b. Smyrna (Tubpya), das ſpäter an die Joner förmlich abgetreten wurde, 
lag ſüdlich von Kyme an dem ſmyrnäiſchen Meerbuſen. Die Stadt lag, von den 
Lydiern zerſtört, lange in Trümmern, bis ſie von Alexander wieder aufgebaut wurde. 
Von da an blieb fie eine der wichtigſten Handels ſtädte bis auf den heutigen Tag. 

Von den Inſeln gehören hierher: 

a. Tenedos (Tévedoe), ſüdlich vom Vorgebirge Sig eum (Xiyerov), der Ebene 
von Troja gegenüber, etwa vierzig Stadien vom feſten Lande, mit der Stadt Tenedos, 
bekannt durch ihren prachtvollen Tempel des Apollo Smintheus ). 

b. Lesbos (Aéopos, j. Metelino), ſüdlich von Tenedos, der Grenzlinie My: 
ſien's und Lydien's gegenüber, eine große und von der Natur ſehr begünſtigte Inſel 
mit den fruchtbarſten Ebenen und den vortrefflichſten Weinbergen. Sie war die Haupt⸗ 
niederlaſſung der doliſchen Colonien und das Vaterland geiſtreicher und berühmter Leute. 
Wir erinnern unter andern an Alcäus, den Vater der Ode, die Sängerin Sappho, 
den Tönemeiſter Arion, den Weiſen Pittakus, den Philoſophen Theophraſtus, den 
Rhetor Diophanes, die Hiſtoriographen Theophanus und Hellanikus. Die erſte 
Stadt der Inſel war Mitylene (Mezohíyn I Morín, j. Kaſtro), reich und mächtig 
durch ihren ausgebreiteten Handel und ihre beträchtliche Seemacht. Es werden gewöhn— 
lich fünf Städte auf Lesbos angegeben, woher dann die Inſel oft IIe Tanοuesheißt. 

2. Die joniſchen Colonien waren ebenfalls, obgleich ſpäter, als die äoliſchen, 
Folge der doriſchen Wanderung. Auf der Südküſte von Lydien und der Nordküſte 
von Karien hatten ſich die Joner längs der Meeresküſte in den lieblichen Thälern, 
welche von dem Mäander (Matavòpos, j. Minder), Hermus (Epuos, j. Sarobat) und 
andern Flüſſen bewäſſert wurden, angebaut. Auf dem Vorgebirge Mykale (Moxdhn), 
der Inſel Samos gegenüber, hatten fie ein gemeinfchaftliches Heiligthum Tovubvwov, in 
welchem fie ihre Feſte feierten und ſich über die gemeinfchaftlichen Angelegenheiten 
berathſchlagten. Unter den Städten auf dem Feſtlande waren die merkwürdigſten: 

a. Miletus (Iles, j. Palatſcha), unweit der Mündung des Fluſſes Maͤ⸗ 
ander in's Meer, die Vaterſtadt des Thales, Anaximander und Aeſchines. 
Miletus war eine ſehr blühende Stadt, die einen außerordentlich großen Handel trieb, 
vorzüglich nach dem ſchwarzen Meere hin. Hier hatten die Mileſier “) die Ufer mit 
Colonien gleichſam beſaͤet und vermittelſt dieſer den ganzen Handel des Nordens, der 


*) Den Beinamen Tuebeds leiten einige ab von Zubdn, einer Stadt im troiſchen Gebiete, andere 
von Tub) hoc, Maͤuſetöͤdter. 
„ F. G. Rambach: De Mileto ejusque coloniis. Halae 1790. 
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vorzugsweiſe mit Getreide, getrockneten Fiſchen und Pelzwerken getrieben wurde, in den 
Händen. Ihr Landhandel dagegen ging auf der großen Heerſtraße, welche die Perſer 
angelegt hatten, in das Innere von Aſien. Die Stadt wurde (494 v. Chr.) von den 
Perſern zerſtört, die Einwohner theils niedergehauen, theils an die Mündung des Tigris 
verpflanzt. Obſchon die Stadt nachher wieder aufgebaut wurde, ſo hat ſie doch niemals 
ihre frühere Bedeutung wieder erlangt. Nördlich von Miletus lag an eben derſelben Küſte 

b. Epheſus (’Egesos, j. ein kleines Dorf mit Namen Aja Saluk), der Ge 
burtsort des Philoſophen Heraklitus, des Dichters Hipponax und des Malers 
Parrhaſius, berühmt durch den prachtvollen Tempel der Artemis (Diana), den He 
roſtratus, um ſich berühmt zu machen, in derſelben Nacht, in der Alexander (356 
v. Chr.) geboren wurde, in Brand ſteckte. An der nördlichſten Grenze Jonien's lag 

c. Phokäa (Daxaa), die unter allen griechiſchen Städten den ausgebreitetſten 
Seehandel hatte, der beſonders nach Weſten, ſo wie der von Miletus nach Norden, ſeine 
Richtung nahm. Die Schifffahrten der Phokäer gingen nach den Küſten von Italien, 
Corſika, Gallien, ja bis nach Gades hinauf. Alalia auf Corſika, Elea in Italien und 
Maſſilia (Marſeille) an der galliſchen Küſte waren Colonien der Phokäer. Zur Zeit der 
perſiſchen Oberherrſchaft verließen viele Phokäer ihre Vaterſtadt und ließen ſich in den 
Pflanzſtädten nieder; und eben dadurch verlor dieſe ſo blühende Stadt ihre Größe und 
Bedeutung. 

Unter den joniſchen Inſeln war f 

a. Samos (Canas), nur durch eine ſchmale Meerenge vom Feſtlande getrennt, 
die wichtigſte, ſowohl durch ihren ſchönen und fruchtbaren Boden, als auch durch ihren 
Handel und ihre Seemacht. Der Inſel gegenüber erhob ſich das Vorgebirge Mykale, 
bei welchem der Athener Xanthippus und der Spartaner Leotychides (479 v. Chr.) 
die perſiſche Flotte vernichteten. Samos war das Vaterland des Pythagoras und 
ſpielte unter dem Tyrannen Polykrates, der ſeines Glückes wegen berühmt geworden 
iſt, eine ſehr glänzende Rolle (540 — 523 v. Chr.). Als aber Syloſon, der Bruder 
des Polykrates, mit Hülfe der Perſer ſich der Inſel bemächtigte, ward ſie faſt ganz 
verwüſtet und kam bald darauf in Abhängigkeit von Athen, das in der letzten Zeit des 
peloponneſiſchen Krieges hier ſein Standlager hatte. Nördlich von Samos liegt 

b. Chios (Xcos, j. Skio), eine zwar bergige, aber fruchtbare Inſel mit vor— 
trefflchem Weine und vorzüglichem Marmor. An Macht und Reichthum ſtand ſie 
Samos wenig nach, mußte aber, als ſie ſich während des peloponneſiſchen Krieges von 
dem atheniſchen Bunde losreißen wollte, ihr ſchönes Land, welches ein langer Friede 
und ein blühender Handel mächtig und reich gemacht hatten, den Verheerungen preisgeben. 

3. Die doriſchen Colonien, auf der Südküſte von Karien, ſind von den 
Dorern, die ſich nach der Beſitznahme der Peloponneſos allmälig über die Inſeln nach 
der klein⸗aſiatiſchen Küſte zu verbreiteten, gegründet. Sie hatten auch einen gemein- 
ſchaftlichen Verein, wie die Joner, konnten ſich aber mit ihnen eben ſo wenig, als die 
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Aeoler, an Reichthum und Ausdehnung des Handels meſſen. Die Städte auf dem 
Feſtlande waren: 

a. Halikarnaſſus (Adzapvassis), der Geburtsort der Geſchichtſchreiber 
Herodotos und Dionyſius, ſüdlich von Miletus auf einer großen Landzunge, einſt 
die Reſi idenz der kariſchen Könige. Hier hatte Artemiſia das bereits een Mau⸗ 
foleum, ein Denkmal des König's Mauſolus, errichten laſſen. 

b. Knidus (Ryldos), ſüdlich von Halikarnaſſus, berühmt durch den Sieg des 
Konon (394 v. Chr.) über die ſpartaniſche Flotte, die V abt des Theopompus 
und Kteſias, mit einer ſehr ſchönen Statue der Aphrodite, dem Meiſterſtücke des 
Praxiteles. 

Von den Inſeln gehören hierher: 

a. Kos (Kos, j. Stanco), eine an Wein und Südfrüchten reiche Inſel, Hali⸗ 
karnaſſus und Knidus gegenüber, der Geburtsort des Apelles und Hippokrates. 
Hier befand ſich das von Apelles verfertigte Bild der Aphrodite Anadyomene )), 
für das Auguſtus 100 Talente bot. Das Meer zwiſchen Kos und Chios hieß das 
ikariſche, entweder, wie die Fabel ſagt, von Ikarus, dem Sohne des Dädalus, oder, 
was wahrſcheinlicher ſein dürfte, von dem mitten in dieſem Meere ſich erhebenden kleinen, 
aber ſtark bewaldeten Eilande, welches den Namen Ikaria (Haba, j. Nikaria) führte. 

b. Rhodos (Pädos) “), ſüdöſtlich von Kos, eine der merkwürdigſten Inſeln 
an der klein- aſiatiſchen Küſte, hat einen fruchtbaren Boden und geſundes Klima. Die 
Rhodier zeichneten ſich durch treue Haltung der Geſetze und durch rege Sorgfalt für alle 
Zweige der Induſtrie, vorzüglich für das Seeweſen aus. Außer dem Vorgebirge Ata— 
byris (Araßupıs) mit einem Tempel des Zeus, und den drei alten Städten: Lin dus 
(Atvöos), Kamirus (Kauipos) und Jalyſus ('ladvoós) bemerken wir Rhodos, eine 
durch Schifffahrt und Handel, durch Kunſt und Wiſſenſchaft hoch berühmte Stadt, 
welche erſt zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges (408 v. Chr.) durch das Zuſammen— 
treten der übrigen Städte erbaut wurde. Apollonius Rhodius, bekannt als Dichter, 
und der Rhetor Molo, den Cicero hörte, waren hier geboren. Am Eingange des 
Hafens war dem Sonnengotte Helios eine koloſſale, über hundert Fuß hohe, eherne 
Bildfäule errichtet, die über dreihundert Talente gekoſtet haben fol. Durch ein großes 
Erdbeben ſtürzte dieſer Koloß zuſammen und lag bis in's ſiebente Jahrhundert in Trüm⸗ 
mern, weil das Orakel die Wiederaufbauung unterſagt hatte. 

Außer dieſen drei großen Niederlaſſungen hatten die Griechen noch eine Menge 
Pflanzſtädte, die theils von dem Mutterlande, theils wieder von den Colonien angelegt waren. 

1. Am Hel leſpontus (EYννjes, j. Straße der Dardanellen) lag auf dem 
aſiatiſchen Feſtlande die Stadt Abydus (Agodos), wo die Athener (411 v. Chr.) die 

J Den Beinamen "Avadvousvn führte die Göttin von dem Gemälde ſelbſt, welches den Augenblick 


darſtellte, als ſie aus dem Meere ſtieg und die Haare trocknete. 
„) Der Name Podos kommt wol von 54e (Nofe), die man auch auf den rhodiſchen Münzen fand. 
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Spartaner ſchlugen; nördlich von Abydus das weinreiche Lampſakus (Ace); 
Abydus gegenüber, auf der thraciſchen Cherſoneſos (Xedpóvnaos Opazıny), Seſtus (Inazis), 
Unweit dieſes Ortes, an der Mündung des Aegos Potamos Giegenfluß) brachte der 
ſpartaniſche Feldherr Lyſander (406 v. Chr.) den Athenern eine große Niederlage bei. 
An der nordweſtlichen Küſte der Cherſoneſos befand fid die atheniſche Pflanzſtadt Kare 
dia (Kapöta). | 

2. An der Propontis (Mlporovris, j. Marmormeer) hatten die Milefier die ſehr 
blühende Stadt Cyzikus (Rödwos), bei der die Spartaner (411 v. Chr.) eine furchtbare 
Niederlage erlitten, und dieſer Stadt gegenüber am thraciſchen Ufer erhob ſich Perin— 
thus (Ilépwdos), das nachmalige Heraklea (Hoeder). 

3. Am Pontus Euxinus (IIevros Eöswas, j. das ſchwarze Meer) ſtand 
unmittelbar am Eingange des thraciſchen Bosporus (Böoropos OP) das mächtige 
Byzantium (Bularv, j. Conſtantinopel); am entgegengeſetzten Ufer, in Bithynien, 
Chalcedon (Xakxndhv) mit dem benachbarten Heraklea. Ferner gehören hierher: 
Sinope (vorn) in Paphlagonien, Trapezunt (Tparsfoös) in Pontus und an der 
nordöſtlichen Küſte Phaſis und Dioskurias, die Hauptmärkte für den Sklavenhandel. 

4. An der thraciſch-macedoniſchen Küſte führen wir an die merkwürdigen 
Städte: Amphipolis (Apptrois), auf einer Inſel am Fluſſe Strymon, von den 
Athenern gegründet, berühmt durch die Schlacht,, die den Frieden des Nicias (422 v. Chr.) 
zur Folge hatte. Chalcis, an der chalcidiſchen Küſte, war von der gleichnamigen Stadt 
auf Euböa angelegt. Olynthus (“Ohovdos), weſtlich von Chalcis, an einem tiefen 
Meerbuſen, war eine der mächtigſten Städte an Thracien's Küſten. Südweſtlich von 
Olynthus lag Potidda (locate), eine Colonie von Korinth, die zur Zeit der Perſer— 
kriege den Athenern tributpflichtig und im peloponneſiſchen Kriege von den Athenern hart 
belagert wurde. 

II. Die weſtlichen Colonien in Unter-Italien und auf Sicilien find faſt 
ohne Ausnahme ſpäter geſtiftet, als die im ägäiſchen und ſchwarzen Meere gelegenen. 
Auch haben ſie nicht den Einfluß auf das Mutterland gehabt, wie dieſe, wenn ſie auch 
ſchnell auf italiſchen Boden zu einer außerordentlichen Blüthe und Macht gelangten. 

1. In Unter⸗Italien, in welchem griechiſche Sprache und Sitte herrſchte, 
und das deshalb auch den Namen Groß-Griechenland führte, waren die wichtigſten 
griechiſchen Pflanzſtädte: 

a. Tarentum (Taranto), am tarentiniſchen Meerbuſen, mit ſeinen beiden 
Colonien Heraklea und Brunduſium, in Folge des erſten meſſeniſchen Krieges von 
den ſogenannten Partheniern (707 v. Chr.) geſtiftet. 1 

b. Sybaris, an demſelben Meerbuſen, von den Achäern (720 v. Chr.) ange⸗ 
legt, eine große und volkreiche Stadt. Der hier durch den Handel erzeugte Reichthum 
brachte eine ſolche Ueppigkeit und Sittenloſigkeit hervor, daß der Name dieſer Stadt 
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zum ſchimpflichen Sprichworte wurde. In einem Kriege mit Kroton wurde Sybaris 
zerſtört, aber von den Athenern unter dem Namen Thurii wieder aufgebaut. 

c. Kroton, ſüdlich von Sybaris, von den Achäern (700 v. Chr.) gegründet, 
eine der mächtigſten Städte in Groß⸗Griechenland. Gegen 540 v. Chr. ſchlug hier 
Pythagoras ſeinen Lehrſtuhl auf und wurde der Beförderer der Sitten und Verfaſſung 
der Krotoniaten. N 

d Lokri Epizephyrii, an der duferften Spitze der Oſtküſte, von den epize⸗ 
phyriſchen Lokrern (683 v. Chr.) angelegt. An Zaleukus, der nach einigen ein 
Schüler des Pythagoras war, hatte die Stadt einen Geſetzgeber, der ihr über zweihun⸗ 
dert Jahre Ruhe und Frieden verſchaffte. ni 

e. Rhegium (j. Reggio), an der Meerenge von Sicilien, von Chalcis auf 
Euböa aus gegründet und zum Theil von flüchtigen meſſeniſchen Familien (668 v. Chr.) 
beſetzt, wurde von dem Tyrannen Dionyſius (392 v. Chr.) erobert und zerſtört, nachher 
aber wieder aufgebaut. ’ 

2. Auf Sicilien, dieſem lieblichen und höchſt fruchtbaren Eilande, welches die 
im Alterthume wegen gefährlicher Strömung fo ſehr verrufene Meerenge ) von Italien 
trennte, hatten die Griechen große und anfehnliche Pflanzftädte. 

a. Zankle, unmittelbar an der Meerenge von Sicilien, nahmen nach dem zwei— 
ten meſſeniſchen Kriege (668 v. Chr.) die flüchtigen Meſſenier ein und gaben der Stadt 
den Namen Meſſana. Jetzt heißt ſie Meſſina und iſt 1783 durch ein Erdbeben faſt 
ganz zerſtört. 

b. Naxos (ſpäter Taurominium, j. Taormina), ſüdlich von Meſſana, von den 
Chalcidiern (732 v. Chr.) angelegt, gründete wiederum auf derſelben Küſte Katana, 
am Fuße des Aetna, und landeinwärts Leontium (j. Lentini) in einer überaus frucht— 
baren Ebene. Dieſe Städte, beſonders Leontium, riefen zuerſt die Athener nach Sicilien 
zum Schutze gegen die Gewaltherrſchaft der Syrakuſaner. 

c. Syrakus (Sprafufd, j. Siragoſa), ſüdlich von Katana, von den Korinthern 
(735 v. Chr.) gegründet, wurde bald eine der bevölkertſten und glänzendſten Städte des 
ganzen Alterthums. Die Stadt beſtand aus fünf Haupttheilen, von denen der eine auf 
einer Inſel lag, die vermittelſt eines Dammes mit dem Feſtlande verbunden war. Hier 
befand ſich ein ſehr geräumiger Hafen. Die vordern Theile waren durch tiefe Felsklüfte 
von einander getrennt. Etwa eine halbe Meile vom Meere ſprangen einige Hügel vor, 
die bebaut waren. Auf einem dieſer Hügel ſtand das ſtark befeſtigte Fort Epipolä. 
Vorzüglich hob ſich Syrakus unter der Herrſchaft der drei Brüder Gelon, Hieron und 
Thraſybulus ſchnell zu einer bedeutenden Höhe. Mit der Macht und dem Wohlſtande 
ſtieg nun auch der Uebermuth, fo daß der von den verbündeten Städten eingeräumte 


— —:—— 


K. Daher das Sprichwort: Incidit in Scyllam, qui vult vitare Charybdim. 
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Vorſitz in eine Oberherrſchaft umgewandelt werden follte ). In dieſe Angelegenheiten 
miſchten ſich die Athener und beſchleunigten den Untergang ihrer ſchönſten Flotte und 
ihres vortrefflichen Heeres. 

d. Gela, an der Südküſte der Inſel, eine rhodiſche Pflanzſtadt, wurde Stif- 
terin von 

e. Agrigentum an derſelben Küſte. Agrigentum trieb mit Karthago einen 
großen Handel mit Oel und Wein und war oft Nebenbuhlerin von Syrakus. 

Selbſt in Afrika blühete die von Thera aus gegründete Colonie Cyrene, an 

der Küſte des Mittelmeeres, weſtlich von Aegypten, in einer höchſt fruchtbaren Gegend 
gelegen; ſie theilte ſich mit Karthago in den Handel des innern Afrika's und des 
Mittelmeeres und war die Vaterſtadt des Philoſophen Ariſtippus, des Dichters Kal— 
limachus und des Geographen Eratoſthenes. 


) A. Arnold: Geſchichte von Syrakus von der Gründung der Stadt bis auf den Umſturz der Frei: 
heit durch Dionyſius. Gotha 1816. 
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Allgemeine Lehrverfaſſung. 
Schuljahr 1842 — 43. 
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A. Sprachen und Wiſſenſchaften. 


BER An ONT: 


1. Lateiniſche Sprache. Horat. Carm. Lib. II. III. Epist. Lib. 1. — 
Erklärung in lateiniſcher Sprache. Wöchentlich 2 Stunden. 
| Der Director, 
zugleich Ordinarius der Claſſe. 


Tacit. Hist. Lib. I. — Cie, de Orat. I. — Erklärung in lat. Sprache. 
Extemporalien, Exercitien. Cenſur der lat. Aufſätze. Sprachliche Gedacht⸗ 
nißübungen. Theorie des lat. Stils: Correctheit; umfaſſende Lehre von der 
lat. Orthographie, mit Benutzung der Miloniana von Freund. Wöchentlich 
6 Stunden. 

Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Eozynski. 


2. Griechiſche Sprache. Homer. Iliad. Lib. XIX. XX. — Sophocl. 
Philoct. — Erklärung in lat. Sprache. Wöchentlich 2 Stunden. 
N Der Director. 


Plat. Charmid. p. 163 C. bis zu Ende. Überſetzung und Erklärung latei⸗ 
nijd. — Demosth, Philipp. I. Erklärung lateiniſch. — Grammatik: Wie⸗ 
0 6* 
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derholung der Lehre vom Infinitiv, Particip und der Casus absoluti; Par: 
tikellehre, Beſonderheiten im Ausdruck und in der Verbindung der Wörter, 
namentlich die Lehre vom Anakoluth, von der Ellipſe und vom Pleonasmus. 
Übertragungen aus dem Deutſchen und Lat. (Corn. Nep.) ins Griechiſche 
und umgekehrt. Wöchentlich 4 Stunden. 

GOL. Dr Eozynsfi, 


. Hebräifhe Sprache. I. Buch Sam. 1 — 4.; Grammatik nach Ge 
ſenius. Wöchentlich 2 Stunden. 
Der Director. 


Deutſche Sprache. Practiſche Anleitung zur Lectüre deutſcher Claſſiker 
(Klopſtock's Oden). Cenſur der Aufſätze. Geſchichte der neuhochdeutſchen 
National⸗Literatur. Wöchentlich 2 Stunden. 

Der Director. 


„ Polniſche Sprache. Erſte Abtheilung: Grammatiſche Übungen nach 

Poplinski und freie Exercitien. Lectüre des Pan Podstoli von Kraſicki. — 

Zweite Abtheilung: Literaturgeſchichte; Aufſätze. Wöchentlich 2 Stunden. 
GOL. Dr. Eozynski. 


Franzöſiſche Sprache. Avant, pendant et après von Scribe und 
de Rougemont. — Montesquieu, Considérations sur les causes Se. 
Chap I. II. — Wiederholungen aus der Grammatik. Exercitien und Ex⸗ 
temporalien. Wöchentlich 2 Stunden. 

Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Seemann. 


Religionslehre. Inhalt, Wahrheit und Zuſammenhang der chriſtlichen 
Glaubenslehren. Wöchentlich 2 Stunden. 
a | Der Director. 


Philoſophiſche Propädeutik. Empiriſche Pſychologie. Wöchentlich 
2 Stunden. ö 
1 Der Director. 


10. 


11. 
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Mathematik. Stereometrie, Trigonometrie, geometriſche Analyſis. Arith⸗ 
metiſche, geometriſche Reihen, Theorie der Logarithmen. Gebrauch der los 
garithmiſch⸗trigonometriſchen Tafeln. Kettenbrüche; ſchwierigere Aufgaben, die 


auf Gleichungen des zweiten Grades führen. (Meier Hirſch S. 236. u. ff.) 


überſicht der Elementar-Mathematik. Wöchentlich 4 Stunden, 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Luke. 


Phyſik der wägbaren Stoffe und Optik nach dem Grundriſſe der Natur: 
lehre von Clemens ausführlich; die andern Abſchnitte überſichtlich. Wr 
chentlich 2 Stunden. 
GOL, Dr. Luke. 
: * 

Geſchichte. Allgemeine Geſchichte der neuen Zeit bis auf Friedrich den Gr. 
Wöchentlich 2 Stunden. 

GOL. Dr. Seemann. 


Secund a. 


Lateiniſche Sprache. Virg. Aeneid, Lib. IV. V. VI. Erklärung in 
lat. Sprache. Wöchentlich 2 Stunden. 
Göde. Dr. Eozynski. 


Cie. pro lege Manil. und die Hälfte der Rede pro Milone. — Erklärung 
in lat. Sprache. Wiederholungen aus der Grammatik; Syntaxis ornata, 3 
nach Zumpt. Lateiniſche Aufſätze; Exercitien. Sprachliche Gedächtnißübun— 
gen: Cie. Orat. pro Arch. cap. 1 —ö. Wöchentlich 7 Stunden. 

N „GO. Dr. Seemann. 


Griechiſche Sprache. Homer. Odyss. Lib. XI. — XIII. Wöchentlich 


2 Stunden. 
GOL. Dr. Lozynsfi. 
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Xenoph. Anab. Lib. VI. Cyrop. I. 1—3. Überſetzung und Erklarung 


lateiniſch. — Schriftliche und mündliche Überfegungen ins Griechiſche. Syn: 


taxis. Wortbildung. Wöchentlich 4 Stunden. 
| Gymnaſial⸗Oberlehrer Weſener. 


Hebräiſche Sprache. Stücke aus dem I. und II. B. Moſ. — Gram⸗ 
matik nach Geſenius. Wöchentlich 2 Stunden. 
Der Director. 


Deutſche Sprache. Theorie des deutſchen Stils. Cenſur der Aufſätze. 
übungen im mündlichen Vortrage. Wöchentlich 2 Stunden. 
GOL. Dr. Seemann. 


Polniſche Sprache. Erſte Abtheilung: Grammatik und Übungen im 

überſetzen, nach Poplinski's Elementarbuche. — Zweite Abtheilung: Poetik 

nebſt Lectüre lyriſcher Stellen. Cenſur der Aufſätze. Wöchentlich 2 Stunden. 
GOL. Dr. Eotynski. 


Franzöſiſche Sprache. Charles XII. von Voltaire B. I. III. IV. mit 
Rückſicht auf Stil und Grammatik und beſonderer Hervorhebung der charak⸗ 
teriſtiſchen Eigenthümlichkeiten des franz. Sprachgebrauchs. Schriftliche 
übungen. Wöchentlich 2 Stunden. 

Gymnaſial⸗Oberlehrer Dr. Funck. 


Religionslehre. Gemeinſchaftlich mit Prima. 


Mathematik. Das Euklidiſche Syſtem der ebenen Geometrie. Die Glei⸗ 

chungen des erſten und zweiten Grades. Rechnung mit Wurzelgrößen. Pro 

greſſionen und Logarithmen. Schriftliche übungen. Wöchentlich 4 Stunden. 
GOL, Dr. Funck. 


Phyſik. Einleitung. Mechaniſche Naturlehre, nach Fiſcher im Auszuge 
von August, Abſchn. I. und II. (bis zur Statik.) Wöchentlich 1 Stunde. 


GO. Dr. Funck. 


11. 
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10. Geſchichte. Allgemeine Geſchichte von den älteſten Zeiten bis zum Ende 


des zweiten puniſchen Kriegs, mit beſonderer Rückſicht auf Verfaſſung, Wiſ⸗ 

ſenſchaft und Kunſt, nach Beitelrock's Lehrbuche. Alle vierzehn Tage eine 

Repetitions⸗ Stunde für politiſche Geographie. Wöchentlich 3 Stunden. 
Gymnaſial⸗Oberlehrer Köhnhorn. 


Geographie, mathematiſche. Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL Dr. Luke. 


eie 


Lateiniſche Sprache. Dieſe Claſſe war der großen Schülerzahl wegen 
in zwei Parallel-Cötus getheilt, welche hier durch III. und IIIb. bezeichnet 
werden. Ovid. Metamorph. Lib. I. 1 — 163. III. 1 — 130. 510 — 734. 
IX. 85 — 192. XII. 5 — 145. XIII. 408 — 575. Wöchentlich 2 Stun⸗ 
den. — In IIIa. Exercitien. Wöchentlich 3 Stunden. 

N Gymnaſiallehrer Grimme. 


Caes. Bell. Gall. Lib. I. — V. — Consecutio temporum, syntaxis 
modorum, nach Zumpt. Gedächtnißübungen: Cic, Laelius. Extemporalien. 
Wöchentlich 4 Stunden. 

GOL. Dr. Seemann, Ordinarius des einen, und 

GOL Dr. Luke, Ordinarius des andern Cötus. 


Exercitien in IIIb. Wöchentlich 3 Stunden. 
GOL. Dr. Luke. 


Griechiſche Sprache. Homer. Odyss. Lib. I. II. Xenoph. Anab. 
Lib. I. Die Verba in pr. Das Wichtigſte aus der Lehre von den unre— 
gelmäßigen Formen. Schriftliche 8 ins See ze 


6 Stunden. 
Gd. Weſener. 


7. 
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. Deutfde Sprache. Erklärung der Schiller'ſchen Balladen. Correctur 


der ſchriftlichen Arbeiten. Die Lehre vom zuſammengeſetzten Satze, nach 
Becker. Metrik. Wöchentlich 2 Stunden. 
2 N GOL. Dr. Seemann. 


Polniſche Sprache. Erſte Abtheilung: Grammatik und Übungen im 
überſetzen aus dem Deutſchen ins Polniſche und umgekehrt, nach Poplinski. 
Zweite Abtheilung: Cenſur der ſchriftlichen Arbeiten; Declamationen: Gram: 
matik nach Muczkowski. Wöchentlich 2 Stunden. 


Lehrer Dlugoſz. 


Franzöſiſche Sprache. Télémaque, Liv. I. II. III. (nicht ganz) mit 
Rückſicht auf Grammatik und beſonderer Hervorhebung der franzöſiſchen Wort— 
ſtellung im Gegenſatze mit der Deutſchen. Schriftliche Übungen. Wöchent- 
lich 2 Stunden. f 
GO. Dr. Funck. 


Religionslehre. Das äußere chriſtliche Leben. Das religiöſe Glaubens⸗ 
bekenntniß. Der Eid. Das Gelübde. Der äußere Gottesdienſt. Von der 
Gnade Gottes. Vom Gebet. Nach Weber's Lehrbuche. Wöchentlich 
2 Stunden. a 

Ge. Grimme. 


Mathematik. Congruenz, Ausmeſſung, Verwandlung, Theilung geradli— 
niger Figuren; Ahnlichkeit der Dreiecke, geometriſche Analyſis der vier Spe— 
cies in buchſtäblichen Größen, Gleichungen des erſten Grades, Proportionen. 
Wöchentlich 3 Stunden. 

0 GOL. Dr. Luke. 


Naturbeſchreibung. Vom menſchlichen Körper. Überſicht der drei 
Reiche. Wöchentlich 2 Stunden. 6 
Gymnaſiallehrer Euchholz. 


Geſchichte der Römer. Wöchentlich 2 Stunden. 
K 19 Goe. Weſener. 


10. 
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Geographie der außereuropäiſchen Länder. Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL. Weſener. 


SEE: WE EM 


Lateiniſche Sprache. Phaedri Fab, mit Auswahl. Correctur der 
ſchriftlichen Überfegungen aus dem Lat. ins Deutſche. Wöchentlich 2 Stunden. 
GO. Weſener. 


Corn. Nep. — Mündliche und ſchriftliche Überfegungen ins Lateiniſche. 
Grammatik nach Bröders größerem Lehrbuche. Sprachliche Gedächtnißübun⸗ 
gen: Einübung der ſyntaktiſchen Lehren an beſonders dazu ausgewählten Sá 
tzen und Stücken claſſiſcher Autoren; mündliche und ſchriftliche Bildung von 
Sätzen mit Benutzung des auswendig gelernten Materials. Wöchentlich 
3 Stunden. 

GOL. Köhnhorn, 

Ordinarius der Claſſe. 


Griechiſche Sprache. Jacobs' Elementarbuch, Curſus I. Formenlehre 
bis Verba auf po eingeübt an vielen memorirten Beiſpielen. Schriftliche und 
mündliche Überſetzungen ins Griechiſche. Wöchentlich 6 Stunden. 

GOL. Köhnhorn. 


Deutſche Sprache. Lectüre der Parabeln von Krummacher und einiger 

Balladen von Schiller. Übungen im Anfertigen kleiner Aufſätze und im 

mündlichen Vortrage. Grammatiſche übungen. Wöchentlich 2 Stunden. 
GOL. Weſener. 


Franzöſiſche Sprache. Ausſprache; Artikel und Declination; Conjuga⸗ 
tion des regelmäßigen Verbums; die Zahlwörter, nach Hirzel. Schriftliche 
Übungen. Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL. Dr. Funck. 
7 


r 
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Religionslehre. Vom innern chriſtlichen Leben: vom Glauben, von der 

Hoffnung und Liebe, nach v. Weber's Lehrbuche. — Bibliſche Geſchichte, mit 

Heworhebens der durch dieſelbe veranſchaulichten Lehren. Wöchentlich 2 Stunden. 
b GOL. Köhnhorn. 


Mathematik. Arithmetik und Buchſtabenrechnung. Anfangsgründe der 
Geometrie. Wöchentlich 3 Stunden. 
N GOL, Dr. Funck. 


Naturbeſchreibung. Vögel nach Ordnungen. Giftpflanzen. Wöchent⸗ 
lich 2 Stunden. 
Ge. Euchholz. 


Geſchichte der Griechen bis auf die Schlacht bei Chaͤronea. Wöchentlich. 
1 Stunde. 
GOL. Köhnhorn. 


Geographie. Deutſchland, ausführlich der preußiſche Staat mit Rückſicht 
auf die Geſchichte. Chartenzeichnen. Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL. Köhnhorn. 


Qu Et ot 


. Zateinifde Sprache. Jacobs’ Elementarbuch IV. V. — Wurzelwoͤrter, 


nach Nadermann's Sammlung. Schriftliche und mündliche Srtemporalien. 
Wöchentlich 4 Stunden. 
GOL, Dr. Funck. 


Sprachliche Gedaͤchtnißübungen: Wiederholung der Formenlehre, Einübung der 
Syntaxis casuum an beſonders zu dieſem Zwecke ausgewählten Beispielen 
claſſiſcher Autoren. Exercitien; mündliche Ertemporalien. Wöchentlich 4 Stunden. 
ö Ge. Grimme, 
Ordinarius der Claſſe. 
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Deutſche Sprache. Erklärung ausgewählter Fabeln von Gellert. 


Übungen im freien Vortrage. Übungen im ſchriftlichen Erzählen und Beſchrei⸗ 


ben. Orthographie, Interpunction und Satzlehre in mündlichen und ſchriftli⸗ 
chen übungen. Wöchentlich 4 Stunden, f 
Ge. Grimme. 


Religionslehre. Glaubenslehre; die Lehre von den h. Sakramenten, 


nach dem Diöceſan-Katechismus. Erzählungen aus der bibliſchen Geſchichte 
des A. T. Wöchentlich 2 Stunden. 
GOL. Dr. Seemann. 


Rechnen nach dem praktiſchen Rechenbuche von Dieſterweg und Heufer: 


Wiederholung des erſten Theils; zweiter Theil bis Abſchnitt 14. — 3 
rende Übung im Kopfrechnen. Wöchentlich 4 Stunden. 
GOL Dr. Luke. 


. Naturbeſchreibung. i nach ae Pflanzen. Wöchent⸗ 


lich 2 Stunden. 
Gs. Euchholz. 


„ Geſchichte der mittlern und der neuern Zeit bis zu Ende des dreißigjährigen 


Kriegs, vom biographiſchen Standpunkte aus, nach Welter. Wöchentlich 
2 Stunden. 
GOL. Weſener. 


. Geographie. Vorkenntniſſe aus der mathematiſchen Geographie. Europa. 


Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL. Weſener. 


SS ee xr t a 


Lateiniſche Sprache. Jacobs' lat. Elementarbuch; Beiſpiele vom einfa⸗ 
chen Satze; einige äſopiſche Fabeln. Sprachliche Gedächtnißübungen: Ein⸗ 
übung der Declinationen und der ‚Sopjugationen des 3 Verbums 
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an beſonders dazu ausgewählten Sätzen claſſiſcher Autoren. Grammatik nach 
Bröder. Wurzelwörter nach Nadermann's Sammlung. Exercitien. Wö. 
chentlich 10 Stunden. 
Ge. Euch holz, 
Ordinarius der Claſſe. 


. Deutſche Sprache. Gellert's Fabeln, theilweiſe memorirt. Schriftliche 
und mündliche Übungen mit beſonderer Rückſicht auf die Lehre vom einfachen 
Satze, auf Orthographie und Interpunction. Wöchentlich 4 Stunden. 


Ge. Euchholz. 


— 


Religionslehre. | Gemeinſchaftlich mit Quinta. 


Rechnen. Die vier Species in ganzen und gebrochenen Zahlen. Wöchent« 
lich 4 Stunden. 
GOL. Dr. Funck. 


„Naturbeſchreibung. Beſchreibung einzelner Thiere und Pflanzen. Wóe 
chentlich 2 Stunden. 
G. Euchholz. 


Geſchichte. Alte Geſchichte, biographiſch, nach Welter. Wöchentlich 2 
Stunden. 
GOL. Weſener. 


Geographie. Allgemeine überſicht über Europa. Wöchentlich 1 Stunde. 
GOL. Weſener. 


B. Techniſche Fertigkeiten. 


“ ber e. In 3 Abtheilungen wöchentlich 6 Stunden. 
32587 Lehrer Du goſz. 
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2. Schönſchreiben. In Quarta 1, in Quinta 2 und in Sexta 2 Stunden 


wöchentlich. En 
. Diugofz. 


. Singen. 1 Stunde wöchentlich für den vierſtimmigen Chor, welchen die 


Geübtern aus allen Claſſen bilden; 7 Stunden wöchentlich für die untern und 
mittlern Claſſen. 
Geſanglehrer Trautmann. 


Die proteſtantiſch-evangeliſchen Schüler des Gymnaſiums hatten in drei 


Abtheilungen wöchentlich 6 Stunden Religionsunterricht bei bem Oberlehrer Dr. 
Steinmüller. 


Der geiftliche Gymnaſiallehrer Grimme bereitete in außerordentlichen Lehr⸗ 


ſtunden 43 Schüler der drei untern Claſſen zur erſten h. Beichte vor. 


Hohe Verfuͤgungen von allgemeinerem Intereſſe. 


1. Se. Majeſtät der König haben durch Allerhöchſte Cabinets-Ordre vom 6. 


2. 


3. 


Juni 1842 die körperlichen Übungen für einen nothwendigen Beſtandtheil 
der Gymnaſial⸗Erziehung erklärt. — 
Königsberg, am 27. Auguſt 1842. 


Der Director ſoll ſich von jedem Knaben, der ins Gymnaſium aufgenommen 
wird, das Pocken-Impfungs-Atteſt vorlegen laſſn. 
5 Königsberg, am 5. Dezember 1842. 
Das Königliche hohe Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts- und Medicinal⸗ 
Angelegenheiten verbietet, die hebräifchen Lectionen außer der gewöhnlichen 
Schulzeit zu verlegen. 

Königsberg, am 20. Februar 1843. 


1. 
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Das Schuljahr wurde mit feierlichem Gottesdienſte am 4. October 1842 
eröffnet und am 22. Auguſt 1843 geſchloſſen. 


Am 15. October 1842 wurde das Geburtsfeſt Sr. Majeſtat des 
Königs zuerſt in der Aula des Gymnaſiums durch Geſang, Declamationen und 
Reden, darauf in der Kirche durch feierlichen Gottes dienſt begangen. 


Vom 12. bis zum 21. Januar 1843 revidirte der Königl. Provinzial⸗ 
Schulrath, Herr Dr. Lucas das Königliche Gymnaſium. Die Bemühungen der 
Lehrer wurdeu mit der offenen Anerkennung des Herrn Reviſors belohnt. Auch 
die Schüler der oberſten Claſſe erfreute der Herr Reviſor am Schluſſe der ganzen 
Reviſion durch eine herzliche, Betragen und Fortſchritte belobende Anrede, welche 
ihren Zweck bei unſern Zöglingen nicht verfehlen konnte. 

Am Palmſonntage war die öſterliche Communion der Lehrer und Schüler; 
das heiligſte Sacrament wurde vom Director geſpendet. 


Am 23. Juni 1843 ſtarb der Tertianer Joſeph Pospieszyk Sohn des 
Profeſſors Pospieszyl am hieſigen Königl. Cadetten-Inſtitute. Sämmtliche Lehrer 
und Schüler geleiteten am 25. Juni die Leiche nach dem Kirchhofe, wo der Direc- 
tor die Grabrede hielt; am folgenden Tage wurden die Exequien mit einem feier- 
lichen Seelenamte geſchloſſen. 


Se. Gnaden, der hochwürdigſte Biſchof von Culm, hatten verordnet, daß 
das hieſige katholiſche Gymnaſium die Betſtunden für die unterdrückte Kirche in 
Spanien vom 30. April bis zum 14. Mai 1843 und zwar Mittwochs und Sonn⸗ 
abends Morgens vor dem Anfange des Unterrichts von 7 — 8 und Sonntags 
von 8 — 9 Uhr abhalten ſollte. Faſt alle Lehrer und ſämmtliche katholiſche 
Schüler haben an der Andacht theilgenommen. 

Bei der h. Beichte, welche alle ſechs Wochen abgelegt wird, haben die 
Herren Pfarrgeiſtlichen, Herr Dechant und Probſt Machorski zu Liſſewo, 
Herr Probſt Pomieczynski zu Culm, Herr Probſt Wiecki zu Wabez, und 
die Herren Vicare Tippelt und Kammer zu Culm, den geiſtlichen Lehrern des 
Gymnaſiums ſehr dankbar anzuerkennende Aushülfe geleiſtet. 


/ 
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Die Zahl der Schüler betrug am Schluſſe des Schuljahres 345, von 
denen 43 der Prima, 67 der Secunda, 43 dem erſten Cötus der Tertia, 42 dem 
zweiten, 50 der Quarta, 57 der Quinta und 43 der Serta angehörten. 


Das Königliche Gymnaſium erhielt auch in dieſem Jahre mehrere werthe 
volle Geſchenke: 

Von Einem Hohen Miniſterium der geiſtl. ꝛc. Angelegenheiten: Spruner's 
hiſt. geogr. Atlas. Fünfte Lieſerung; Voßberg's Geſchichre der Preußiſchen 
Münzen und Siegel. Erſte und zweite Lieferung; Bürde's Beſchreibung und 
(colorirte) Abbildung merkwürdiger Säugethiere. Erſte und zweite Lieferung; Codex 
Pomeraniae Diplomaticus I. Band, 1. Lieferung. 


Von Herrn Muskalla, Lehrer am hieſigen Königl. Cadetten⸗Juſtitute: 
Gregorii Magni Dialogorum libri IV., de eura pastorali libri III., expositio 
cantiei canticorum (cod, ms. membran. fol, mai.); Pighii Annales Romani. 
Antv. 1599. Fol.; Den Bybel, met groter neersticheit ghecorrigeert, Ant- 
werpen by J. van Liesvelt. 1542; Sammlung kirchenrechtlicher Diſſertationen, 
unter denen die bedeutendſte: Mosheim und Kiörning über die Gültigkeit der 
Anglicaniſchen Biſchofsweihe. 


Vom Herrn Probſt zu Schöneich, Ritter ꝛc. Pantion: P. de Dusburg 
Chronicon Prussiae; Constitutiones Synodales Culmenses; Novum Testa: 
mentum Syriace, ed, Gutbirius. 


Bom Herrn Rittergutsbeſitzer von K en auf Somplawo: Biblia 
swieta W Brzeseiu Litewskim 1563 Fol. 


Vom Herrn Rittergutsbeſiter von Slaski auf Trzebez: Sämmtliche Schul⸗ 
bücher ſeines verſtorbenen Sohnes Eduard. (Eduard von Slaski wurde am 
Schluſſe des vorigen Schuljahres vom hieſigen Gymnaſium zur Univerſität ent⸗ 
laſſen, ſtarb aber wenige Wochen nachher am Nervenfieber. Die innige Liebe, die 
er ſich hier erworben hat, ſichert ihm auch ohne das Geſchenk ſeines geehrten Vaters, 
ein dauerndes Andenken in den Herzen ſeiner Lehrer und ſeiner Mitſchüler. 


pe 
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Von dem Löblichen Poſener Verein zur Unterſtützung der ſtudirenden Jugend 
(Towarzystwo Naukowéy Pomocy): X. Narbuta Hist. Litwy, IX. tom.; Naru- 
szewicza Hist, Polsk., XII. tom; Jochera Bibliogr. Polsk. II. tom.; Rozprawy 
Daszkowskiego o jezyku polskim; Rys pismiennictwa polskiego Leslawa 
Eukaszewieza. Auf Veranlaſſung deſſelben löblichen Vereins erhielt das Königl. 
Gymnaſium von mehreren Buchhandlungen werthvolle polniſche Werke zum Geſchenk. 


Vom Herrn Vicarius Kegel zu Bromberg: Pan Tadeusz von A. Mickie⸗ 
wicz, nebſt andern Werken. Von Frau v. Sadowska zu Bromberg: Werny- 
hora von M. Czajkowski. 


Für die Schüler Bibliothek ſchenkten: Herr Major, Rittergutsbeſitzer v. 
RNadkiewicz auf Brzezno: 1 Friedrichsd'or; Herr v. Putkammer-Kleszezy ns ki 
zu Culm: 2 Rtlr.; Herr Commiſſarius, Dechant und Probft Osmanski zu Stras⸗ 
burg, Herr Probſt Emchowicz zu Niezywiec und Herr Probſt Kurzynski zu 
Lemberg, zuſammen 6 Rtlr.; die Schüler des Gymnaſiums 185 Rett. 


Das Biſchöfliche Hochwürdige General-Vicariat-Amt von Culm hat aus den 
freiwilligen Beiträgen der Ehrwürdigen Diöceſan-Geiſtlichkeit dürftigen Schülern des 
Gymnaſiums, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen wollen, Stipendien im Ge 
ſammtbetrage von 300 Rthlrn. bewilligt. 


Herr Dechant und Probſt, Rittergutsbeſitzer v. Samplawski hat auch in 
dieſem Jahre mehrere Gymnaſiaſten, die ſich dem geiſtlichen Stande widmen wollen, 
durch Stipendien unterſtützt. 


| Viele dürftige Gymnaſiaſten genoffen in ſehr achtbaren Familien der Stadt 
Freitiſche. 

Der Unterzeichnete erfüllt hiemit ſeine angenehme Pflicht, allen Gönnern 
und Wohlthätern der Anſtalt oder der Schüler insbeſondere ſeinen aufrichtigſten 
Dank abzuftatten. 

Der Director des Koͤnigl. Gymnaſiums 


Richter. 
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Oeffentliche Prufung 
am 21. Auguſt Morgens von 8— 12, Nachmittags von 3 —5 Uhr. 


Reſultat der Maturitaͤts⸗ Prüfung. 


Am 14., 15., 16. und 17. Auguſt 1843 wurden unter dem Vorſitze des 
Königl. Geheimen Regierungsraths, Ritters ꝛc. Dr. Jachmann folgende Abitu⸗ 
rienten mündlich geprüft und für reif zu den akademiſchen Studien erklärt: 


1. Ignaz von Doliwa-Eyskowski aus Mileſzewo bei Strasburg, kath. 
Conf., 22 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied der Prima. Er will in Freiburg und 
Münſter Theologie ſtudiren. 4d 


2. Robert Amort aus Puig, kath. Conf., 20 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied 
der Prima. Er will in Freiburg und Münſter Theologie ſtudiren. 


3. Michael von Korzbög-Tucholka aus Bobau im Kreiſe Preuß. Stare 
gard, kath. Conf., 25 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied der Dune, Er will in 
Freiburg und Pelplin Theologie ſtudiren. * 

4. Rudolf Gramſe aus Polniſch-Crone, kath. Conf., 17 Jahr alt, 2 Jahr 
Mitglied der Prima. Er will in Breslau, Freiburg und Pelplin Theologie 
ſtudiren. N 


5. Albin von Dzierzawski aus Marcellino, kath. Conf., 22 Jahr alt, 
1 Jahr Mitglied der Prima zu Trzemeszuo, 2 Jahr Mitglied der hieſigen 
Prima Er will in Freiburg und Münſter Theologie ſtudiren. 


6. Julius Brenk aus Bromberg, kath. Conf., 21 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied 
der Prima. Er will in Breslau und Pelplin Theologie ſtudiren. 


7. Ignaz Sydow aus Zippnow, kath. Conf, 22 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied 
der Prima. Er will in Freiburg und Pelplin Theologie ſtudiren 
8 
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8. Auguſt Plucinski aus Goluchowo, Fath. Conf., 23 Jahr alt, 2 Jahr 
Mitglied der Prima. Er will in Freiburg und Münſter Theologie und Phi⸗ 
lologie ſtudiren. 


Peter Kuszynski aus Wiſſek, kath. Conf., W Jahr alt, 2 Jahr Mitglied 
der Prima. Er will in Poſen Theologie ſtudiren. 


9 


Hieronymus von Krzeſinski aus Sedlec, kath. Conf., 22 Jahr alt, 
2 Jahr Mitglied der Prima. Er will in Freiburg und Münſter l 
ſtudiren. 


10 


* 


11. Auguſt Bruſendorff aus Soldau, Pot. Conf., 19 Jahr alt, 2 Jahr 


Mitglied der Prima. Er will in Berlin Theologie und Philologie ſtudiren. 


12. Johann von Noſtitz-Thokarski aus Oftvowitte im Kreiſe Strasburg, 
kath. Conf, 18 Jahr alt, 2 Jahr Mitglied der Prima. Er will in Berlin 
und Bonn Rechts- und Cameral⸗ Biſſenſchaft ſtudiren. 


13. Victor von Dydynski aus Bromberg, kath. Conf., 20 Jahr alt, 2 Schr 
5 Mitglied der Prima. Er will in Breslau und Berlin Ran und Cameral⸗ 
| Wiſſenſchaft ſtudiren. 


14. Julius Lazarus aus Culm, moſ. Conf., 21 Jahr alt, 2 Jahr =. 


der Prima. Er will in Berlin und Halle Medicin ſtudiren. 


15. Conſtantin Grieſinger aus Bromberg, kath. Conf., 20 Jahr alt, 2 Jahr 


Mitglied der Prima. Er will in Breslau und Berlin Mediein ſtudiren. 


Der Director des Königl. Gymnaſiums 
Richter. 
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